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Aus mennonitifchen Kreifen. 





Dereinigte Staaten. 


Süd: Dakota. 


Bridgemwater, 19. Mai. Trobs 
dem e3 gegenwärtig jehr troden ift, fo 
daß Viele gezwungen find ihr Wafler 
aus großer Entfernung zu holen, jo 
find doch die Ernteausfihten bis jegt 
ſehr gute. Möge uns der Herr vor 
Hagel und anderm Unglüd bewah- 
ren. 

Mehrere Familien find von hier nad 
der Provinz Afliniboia im nordweitli- 
hen Canada gezogen, da das dortige 
Land jo jehr gelobt worden ift. . Den 
21. April find unfere Gejchwilter dort- 
hin übergefiedelt und den 17. Mai be= 
famen wir bereit3 einen Brief von ih: 
nen, in welchem fie fich recht entmuthigt 
aussprechen; fie berichten ganz anders 
al3 die Gorreipondenz in der „Rund— 
ſchau“ No. 18 vom 6. Mai. Aflini- 
boia ift auch nicht das gelobte Yand. 
Wir find jebt überzeugt, daß der wer— 
the Freund, welcher dort im nordweſt— 
lichen Canada ins Telephon geſprochen, 
dies an einem ſehr windigen Tage ge= 
“than hat, denn der Ton ijt bis zu uns 
nad Dakota gedrungen. 

Man hat dort wieder Männer auf 
die Landſuche gefandt, denn e3 fehlt jo 
Manches. Der Herr möchte unjere Ge— 
ſchwiſter dort tröften und ſtärken. 

Gruß an alle Freunde, bejonders 
Jacob Janzen in Rußland. 

%. € Löwen. 





Nord: Dakota. 


Dawſon, Kidder Go., 28. Mai. 
Auf Wunfch der Brüder hielten wir 
zwei Verfammlungen ab, um über die 
Auswanderung nad) dem weitlichen Ca— 
nada zu berathen. Wir hatten von 
Julius Siemens, Gretna, Man., brief- 
ih einigen Aufihluß über die Gegend 
erhalten und deshalb wurden die Brü— 
der fich einig, mich hinzufchiden das 
Land zu bejehen. 

Am 5. d. M. fuhr ich ab. In Gretna 
angefommen machte ich einige Beſuche 
auf dem Lande und in den nahe liegen- 
den Dörfern, bis die Freifarten famen, 
welche die Gebrüder Siemens für mid) 
beftellt hatten. Am Montag den 11. 
fuhr ic) von Gretna nad) Winnipeg und 
am Dienftag- Nachmittag auf der Can. 
Pac.-Eifenbahn nad) Gleichen (mo ſchon 
Einige aus Manitoba hingezogen find). 
In Gleichen angefommen fuchte ich mir 
die Deutichen auf. Einige waren ſchon 
auf dem Lande mit Bauen, Pflügen 
u. ſ. mw. beihäftigt. Jh muß jagen, 
daß dieje Gegend mir am allerwenigiten 
gefiel; das Land ift zu jteinig. 

Bon dort fuhr ih nah Calgary, 
dann nad der Fleinen Station Red 
Deer. Bon Red Deer an gefiel mir die 
Gegend befjer bis Edmonton. Hier ift 
das Land mellenförmig, mit Gebüfch 
durchwachſen und würde gut zur An— 
ſiedlung fein, wenn es nicht jo weit vom 
Markt abgelegen wäre. Nachdem ich 
diefe Gegend bei Edmonton gut beje- 
ben, trat ich meine Nüdreife an. Ich 
fuhr bis nad) Portage la -Prairie, wo 
ich die Man. & Nordweitern-Bahn bes 
ftieg um nad) Yorkton zu fahren, wo 
eine Anzahl Hutterifcher aus Süd-Da- 
fota angefiedelt find. Das Laub an 
den Bäumen war dort bedeutend wei— 
ter und das Getreide grüner, welches 
beweift, daß dieſe Gegend günftiger ift. 
Das Land ift wellenförmig, Holz für 
Brennmaterial und zum Bauen ift 
vorhanden. Muß noch bemerken, daß 
die Leute ſchon ihren Vorſchuß haben 
und mit der neuen Heimath zufrieden 
find. Ich habe es aud fo gefunden 
wie Julius Siemens uns ſchrieb und 
wie ſchon früher in der „Rundſchau“ 
berichtet worden. 


ſtanſas. 
— Jacob Ehrlich von Marion, Kan— 
ſas, iſt nach Rußland gefahren, um 


ben. 





Minneſota. 


— Die drei Gäſte Martens, Reimer 
und Did von Rußland find in der Ge- 
gend von Mountain Lake, Minnefota, 
angelangt und halten dortjelbjt Ver- 
fammlungen. Neimer hielt auch bei 
Gelegenheit des Leichenbegängnifjes ei- 
nes Sohnes von Abraham Buhler die 
Leichenrede. Die drei NReifenden ge- 
denfen über Dakota nad) Kanſas zurüd 
zu reifen. EN. 





Canada. 
Manitobn. 

Gretna, 20. Mai. Heute haben 
wir einen fanften Regen, der dem letz— 
gefäeten Getreide und Flachs ſehr qut 
thun wird; das Getreide fieht ſehr ſchön 
aus, man hofft auf eine gute Ernte und 
fieht daher auch manche frohen Gefichter. 

Ich las neulich in der „Rundſchau“ 
einen Artikel von J. N., Buhler, Kan., 
worin erfagt, daß in Manitoba anfangs 
Auguft beim Brunnengraben noch Froft 
in der Erde zu finden ift. Das jcheint 
ſolchen Leuten, die im jonnigen Süden 
wohnen, etwas Außergemwöhnliches und 
Unbegreifliches zu fein! Uns ift das gar 
nicht entjeglih, denn wir Manitobaer 
jind noch Vergeres gewohnt. Im Oc- 
tober oder November 1876 öffneten ich 
und unfer Nachbar eine in unferer 
Nähe befindliche Quelle, mie fie hier 
ehr häufig find. Nachdem wir den 
meiſten Koth heraus geſchöpft hatten, 
wollten wir die Tiefe meſſen und ſteck— 
ten daher eine Heugabel hinein, und 
fanden in einer Tiefe von ungefähr 5 
Fuß feſten Grund. Wir riethen hin 
und her, was das wohl ſein mag und 
wurden uns zuletzt einig, zu verſuchen, 
den harten Grund zu durchbrechen, oder 
doch auszufinden, was es wohl jein 
möchte. Wir nahmen zuerjt eine lange 
eiferne Schaufel und fingen an zu ſto— 
Ben und es gelang uns nad) kurzer Zeit 
den harten Grund zu breden; wir 
rührten die zerftoßenen Stüde mit dem 
Koth dur und jo gelangten diefelben 
nad oben. Wir ergriffen raſch ein 
Stüd und — hatten Azölliges, in allen 
denfbaren Farben ſchimmerndes, ganz 
löcheriges Eis in der Hand. Wir nah 
men einige Stüde mit und zeigten fie 
den Nachbarn. Das ſetzte damals 
Manche beinahe in Schreden! est find 
wir aber ganz gleichgiltig, denn mer 
Grund und Urfache kennt, den wundert 
folches nicht. Aber dennoch fage ich, 
wir haben es noch nicht erlebt, daß der 
Froſt im Auguft erſt aus der Erde ge— 
gangen und im jelben Monat auch wie= 
der gekommen ift! 

Wie ich es verftehe ſchreibt J. N. vom 
Hörenfagen! Als ich noch in Rußland 
war, ſchrieb Jemand von hier: das 
Land ift hier jehr eben, man fann viele 
Meilen weit die Häufer fehen; ein An— 
derer ſchrieb, das Getreide ift aufgegan- 
gen, geſtern regnete es aber fo jehr, daß 
das ganze Land wie ein See ausfieht; 
ein Dritter ſchrieb, ich fuhr geitern zum 
Fluß, es ging jehr ſchlecht, denn es hatte 
ſtark geregnet; ich kaufte mir einen 
Kahn von einem Halbbriten, feßte mich 
hinein und fuhr nad) Haufe! Daß der 
Mann 18 Meilen vom Fluß landein- 
wärts wohnte, wußten wir aus frühes 
ren Briefen; achtzehn Meilen über 
Land in einem Boot zu fahren, ſchien 
Manchem ſehr räthielhaft, aber es ſtand 
geſchrieben, und geregnet hatte es auch, 
flach und eben war alſo das Land in 
Manitoba auch! Nun war es gut denk— 
bar, daß es jo ſtark geregnet hatte, 
daß man in einem Boot über Land 
irgendwo Hinfahren konnte! Als man 
darnad) fragte bei Freunden in Amerika 





Jacob Dürkſen. 


befam man die Antwort, daß der be- 


feinen alten Vater noch einmal zu ſe— 


ı treffende Bootfahrer das Boot auf ſei— 


nen Wagen geladen und fich hineinge— 
ſetzt hatte! Es gab damals viel über 
die Kahnfahrt zu Tprechen, doc) wurde 
darüber nicht? in den Zeitungen ges 
fehrieben. Aehnlich wird es vielleicht 
auch fein mit den Befuchern, die über 
Eis und Schnee dur Weizenfelder 
transportirt worden find. Es werden 
wahrjcheinlih nur Weizenftoppeln ge= 
wejen fein, und die Leute haben ge= 
glaubt e3 jei Weizen, denn ich habe 
Ihon von mehreren Befuchern aus den 
Vereinigten Staaten und von Leuten 
aus Kanſas und Nebrasfa jagen ge= 
hört, daß bei ihnen der Weizen nicht 
höher wird als bei uns die Weizenſtop— 
peln. 

Daß man Froft in der Erde das 
ganze Jahr finden fann ift wahr, aber 
nur am nördlichen Rande eines dichten 
Waldes, wo im Herbit Moo3 und Gras 
ausgebrannt wird und die Erde vor 
dem Schnee tief einfriert, und im Früh— 
jahr lange unter Waſſer jteht bis das 
Gras wieder groß iſt. Im Schatten, 
unter einer guten Dede, darf's auf dieſe 
Art Niemand wundern, wenn Froft zu 
finden ift. So war es auch mit dem Eife, 
das ich und unfer Nachbar in der Quelle 
fanden, aber auf freiem Felde giebt es 
jolches nicht. Daß wir im Auguft ſchon 
Froſt gejehen haben beftreite ich nicht, 
auch ſchon ſolchen Froft, daß unfer 
Meizen erfror, aber nicht oft und wenn 
es geſchah jo war es bei uns eine Miß— 
ernte am Geldbeutel, nicht an Nahrung. 
Wir fonnten das geerntete Getreide als 
Maftfutter verwenden und fettes Vieh 
verfaufen, welches an manchen Orten 
das Hauptproduct ift. 

Daß ein tiefgehender Froft die Ernte 
nicht begünftigen fan, wird wohl den 
Meiften einleuchten, denn in kühler Erde 
fommt feine Pflanze rajch fort. Was 
uns begünftigt, und aud) die tief einge— 
frorene Erde raſch aufthauen läßt, ift, 
daß wir lange warme Tage und kurze 
warme Nächte haben. Das treibt den 
Froſt rajch aus der Erde und auch un— 
jer Getreide rajch in die Aehren. Ver— 


gangenes Frühjahr wurde in meiner 


Nähe eine Farm verkauft zu $22.50 
per Acre. Das ift ein Beweis, daß 
man Manitoba dem jonnigen Kanſas 
borzieht. Zerbrochene Töpfe wird es 
dort ohne Zweifel auch geben, wie 3. 
B. Getreidewanzen, Kartoffelfäfer u. 
U m. Man hat Hier lieber etwas 
faltes Wetter im Winter. Und wie mir 
ſchon Kanfafer und Nebrastaer felbft 
gejagt haben, ift unfer Falter Winter 
weit angenehmer als der dortige. Mich 
wundert3 nur, daß jo Viele von den 
jer. St. nad) Manitoba und dem 
Nordweiten von Ganada fommen und 
es hier viel beſſer finden als dort! Neu— 
lid) fam fogar ein Zug über die Grenze 
mit langen Leinwandftreifen an den 
Wagen befeftigt und darauf ftand: 
„Hurrah für Vorkton! Fortan feine 8 
Procent per Monat und feine 5 Mei— 
len Waflerfahrt, feine zwei Bufhel per 
Here“ u. ſ. w. 
Bernhard J. Friefen. 


Gretna (Edenburg), 29. Mai. 
Durch die große Entfernung zwischen 
bier und Rußland, und durch unfere 
lange Abmwejenheit von dort iſt es mit— 
unter jchon vorgefommen, daß nahe 
Freunde fich faſt vergeffen haben. Und 
viele würden fich einander ſchon ganz 
vergeflien haben, wenn nicht ein un— 
Ihäßbarer Bote, nämlid die liebe 
„Rundſchau“, da wäre, die bald von 
diefem und bald von jenem Freunde eine 
Nachricht enthält und dadurch immer 
wieder das Band der Liebe enger knüpft. 

So wollen au wir unfern theuern 
Freunden, bejonders Franz Funken, 
Neusfronsweide, eine Nachricht von 
ung zugehen lafjen. Wir find bald alt 
geworden und der Ruf Gottes gilt aud) 
uns: „Beltelle dein Haus, denn du 
wirft fterben und nicht lebendig blei- 





ben.“ Ich bin immer noch fehr rüftig, 


meine Frau aber hat im verflofjenen 
Winter recht viel gefränfelt, jebt aber 
ift fie wieder gefund. Unſere Wirth: 
fchaft haben wir verfauft und haben 
uns fozufagen in den Ruheſtand ge= 
feßt. Wir halten uns nur etliche Kühe 
und zwei Pferde und jüen fo viel Ge— 
treide, daß wir für uns zur Nahrung 
und Futter für’3 Vieh haben. 

Es geht uns im Irdiſchen recht gut 
und wir können auch frohen Muthes der 
Zukunft entgegen bliden. 

Die Mittheilung von Franz Funk 
in der „Rundſchau“, fowie auch die 
herzlichen Grüße von Gerhard Heppner, 
Neu-Schönwiefe, und andern werthen 
Freunden, die fie uns im Winter durch 
unfern Freund und Bruder Klaas Pe— 
ters überfandten, haben uns jehr ge= 
freut und in Ermwiderung fehreiben wir 
diefen Aufſatz mit der freundlichen Bitte, 
recht bald Briefe an uns zu jchreiben, 
welche unfererjeit3 nicht unbeantwortet 
bleiben werden. Indeſſen grüßen wir 
noch recht herzlich in brüderlicher Liebe. 

Gornelius Samwaspfp. 


Europa. 


Süud:-Nufland. 

Schönſee, 26. April 1891. Seit 
meinem lebten Bericht hat es ſich in 
der Natur jehr verändert, damals war 
es winterlih und heute hat Feld und 
Flur ein grünes Kleid angezogen, die 
Bäume in den Gärten find voller Blü- 
then, jo daß man in das Hohelied Sa- 
lomonis Gap. 2, 12. einjtimmen möchte: 
„Die Blumen find hervorgefommen im 
Lande, der Lenz iſt herbei gefommen“ 
u. ſ. m. 

Um mittleren Feiertag wurde hier 
wieder das jährliche Miſſionsfeſt gefei- 
ert. Das Kirchlein war gefüllt mit Zus 
hörern, und, gebe Gott, daß es nicht 
bloße Hörer, ſondern auch Thäter des 
Worts geweſen. Die Einleitung bielt 
Pred. J. Töws über die Worte: „Die 
Gnade unfers Herrn Jeſu Chriſto“ u. 
j. m. Feſtrede hielt Aeltſt. 9. 
Dirfs über Joh. 3, 15., den Schluß 
Aeltſt. A. Görk über 2 Moſe 17, 9. 13. 
Nachmittags Pred. G. Harder über 2 
Timoth. 2, 8.; Pred. U. Harder über 
1Joh. 1, 8. und den Schluß machte 
Pred. H. Dirks über Pi. 96, 10. 

Ich ſchrieb im legten Briefe von dem 
vielen Schnee und von der Furcht we— 
gen Waflersnoth, aber darauf iſt es 
nicht angefommen, indem wenig Froft 
in der Erde war, und das Waſſer jchnell 
aufgefogen wurde; es fam nicht einmal 
fo viel, daß es das Eis im Fluß Tof- 
maf auftrieb. 

Den 7. März wurde der Anfang mit 
dem Süen gemacht, welches anfänglich 
auch ganz gut ging, zulegt aber wegen 
des häufigen Regens aufgehalten 
wurde, daß wir erft zu Oſtern mit Al: 
lem fertig wurden. Weide fürs Vieh 
haben wir gegenwärtig jehr jehöne; aber 
nad menſchlicher Anficht wäre ſchon ein 
tleiner Regen nöthig. 

Die Anfiedler, welche zur Saatzeit 
ohne Familie nad) dem Anfiedlungsorte 
gefahren, find zu Oſtern zurüdgefom- 
men um ihre Familien zu holen, und 
wie man hört gefällt es Einigen dort 
ausgezeichnet, inigen hingegen gar 
nicht. Wo ift aber ein Land, das Allen 
gefällt? Hier in diefer Welt wohl nicht. 
Was den Bedarf in der Wirthfehaft an- 
belangt, ift dort Alles zu haben, ſowohl 
Nahrung als Adergeräth, und billiger 
wie hier. Mit der Saatzeit haben fie 
dort den 17. März angefangen. 

H. Derkſen's Tochter Anna hat fi 
mit Martin Goßen's Sohn Dietrich) 
verlobt, und PB. Kliewer's Tochter 
Martha mit des obengenannten Goßen 
Sohn Aron. 

Bei Claas Düken ift Töchterlein 
Katharina nach 48ſtündiger ſchwerer 
Krankheit geftorben; fie wurde etwas 
über vier Jahre alt. Heute wird die 


Die 





| Koh. Braunſche in Fürftenau, eine 

Tochter der Wittwe Bärg, Gnadenheim, 
nad langwieriger Krankheit im Laza— 
rethe in Muntau gejtorben, begraben. 
| Der Getreidehandel hebt ſich, wie 
man hört wird für Weizen bis 10 Rbl.; 
Roggen bis 7 Rbl.; Gerſte bis 5 Rbl. 
| per Tſchtwt. gezahlt, nur hört man oft: 
„Schade, ich habe fein Getreide mehr zu 
verfaufen.” 

Ich bin jet wieder munterer als wie 
im Winter; meiner lieben Frau füngt 
das Alter an jehr fühlbar zu werden, 
jo daß wir auf ein noch langes Erden« 
pilgern nicht rechnen. Der l. Gott wolle 
uns nur alsdann in Gnaden aufs und 
annehmen. Hiermit Gott empfohlen. 

JacobNeufeld. 














Derfchiedenes aus Rußland. 
— Diefer Tage ift in Rußland das 
fünfundzwanzigjährige Jubiläum der 
Einführung der öffentlichen Gerichte ge= 
feiert worden. 
Die Stadt Sfaratow hat am 9. 
Mai d. %. ihr 300jähriges Gründungs— 
jubiläum gefeiert. Vor 300 Jahren 
wurde Sfaratow als kleiner militäri- 
ſcher Punkt zum Zwed der Abwehr von 
Einfällen der Nomaden in die Siüd- 
Dft-Gebiete angelegt und ift nunmehr 
zu einem der Hauptpunfte des Wolga= 
gebiet3 angewachſen mit einer Bevölfe- 
rung von ca. 120,000 Menichen. 
— Strafbare Neugier, oder Dumme 
heit, haben jüngst zwei ruſſiſche Hirten- 
jungen bewiejen, al3 fie auf einer 
Strede der Umanfchen Eifenbahn, zwi— 
ihen den Stationen Chriftinowfa und 





Uman in Rußland den Verfuch machten, 
den Eifenbahnzug zum Entgleifen zu 
bringen, indem fie einen mächtigen 
Balken auf die Schienen wälzten. Dant | 
der Aufmerkſamkeit des Zugperfonals 
it das Hindernis noch rechtzeitig be= 
merkt und ein furchtbares Unglüd abge— 
wandt worden. Anlaß zu der That war 
wie die Hirtenjungen eingejtanden 
— die Neugier, im Gebüfch verjtedt zu 
jehen, ob der Zug das Hinderniß be= 
wältigen oder entgleifen werde. 


— — 


Eine läſtige Maßregel. 


Ackerbauminiſter Rusk hat folgen— 
den Erlaß veröffentlicht: Da in Ue— 
bereinſtimmung mit einem Congreßge— 
ſetze vom 30. Auguſt 1890 das Acker— 
bau-Miniſterium zum Schutze von 
Schafen und Schweinen gegen anſte— 
ckende Seuchen, die jetzt in fremden 
Ländern herrſchen, die Vorkehrung ge— 
troffen hat, daß alle aus Großbritan— 
nien und dem europäiſchen Feſtlande 
eingeführten Schafe und Schweine nicht 
weniger als 15 Tage in Quaran— 
täne liegen müſſen; und da Canada 
den Schafen und Schweinen, die aus 
Großbritannien oder dem europäifchen 
Feitlande dahin eingeführt werden, 
feine Quarantäne auferlegt; und da 
die Einführung diefer Thiere aus Ca— 
nada in die Ver. Staaten ohne Qua— 
rantäne gefährlich jein und Händlern 
Gelegenheit bieten würde, die Quaran— 
täneverordnung der Ver. Staaten zu 
umgehen, jo wird hiermit angeordnet, 
dab Schafe und Schweine, die aus 
Ganada eingeführt werden, den Vor— 
ſchriften des Aderbau » Minifteriums 
vom 13. Oct. 1890 unterworfen find 
und jene Paragraphen, in denen die 
Einfuhr canadiihen Viehes geitattet 
war, widerrufen werden, jo daß ſämmt— 
liches Vieh, ausgenommen Rindvieh, 
das aus Ganada eingeführt wird, ge— 
rade jo zu behandeln ift, als fomme es 
aus Großbritannien oder dem europäi- 
ſchen Gontinent. 





— Abonnentenfammlern werden für 
jeden neuen Abonnenten 20 Gent3 gutge= 
ſchrieben. 





In einer Chicagoer Grof- 
ſchlächterei. 
(Aus der „Deutſchen Warte.“) 
(Schluß.) 

„Kommen Sie,“ rief Hr. Wilder, und 
führte uns in ein Labyrinth von rau— 
chenden, dampfenden Thierleichen; Blut 
und Schlamm bedeckte den Boden, und 
fortwährend mußte ich meine Brille 
wiſchen, um nur ſehen zu können. 
„Aufgepaßt; fallen Sie nicht! Sehen 
Sie dort“, ſagte er, durch ein offenes 
Portal ins Freie weiſend, „jene Reihe 
Ställe, jeder gerade groß genug, um 
einen Ochſen zu halten?” Sehen Sie 
ferner die kleine Bank dort über jeder 
Hürde und den Mann darauf mit einem 
Hammer? Jetzt beobadhten Sie ihn!“ 
Gleich darauf erhob der Mann am Ende 
der Reihe feinen Hammer. Herunter 
fam diejer mit einem dumpfen Schlag. 
„Der Kerl ift todt“, rief Wilder. „Jetzt 
weiter!” Auf ging eine Schiebethüre, 
eine Kette wurde um die Hinterfühe 
des eben getödeten Thieres befeitigt, 
und mit einer Dampfwinde das Thier 
emporgezogen. Dann fommt ein Mann 
mit einem großen Mefjer und Schläch— 
terbeil; erjt wird der Kopf abgehadt; 
das Thier blutet einige Momente, 
und wird der Körper etwas herabge= 
laflen, und zwei Mann mit blienden 
Meſſern machen fi darüber her. In 
vier Minuten ift die Haut herunter. 
Dann öffnet ein anderer den Leib, die 
Eingeweide fommen heraus, dam— 
pfend und rauchend, und das Fett wird 
in einen Behälter abgelaffen. Dann 
wieder eine weitere Prozedur: an 
den Hinterfüßen wird der Körper 


noch einmal in die Höhe gezogen und 


die „„inwards‘‘, d. h. was noch im In— 
nern ift, herausgelaflen und dann ein 
Schlauch mit heißem Waſſer angedreht, 
um den dampfenden Körper innen und 
außen auszumwajchen. Endlih kommt 
der Mann mit dem Schlächterbeil; eins, 
zwei drei, umd der Körper ijt in zwei 
Halbjeiten getheilt, die unverzüglich 
in einen der Kühlräume wandern. 
„Nicht wahr, jchnelle Arbeit das! Wir 
fönnen fo 150 Thiere in einer Stunde 
abthun und fertig machen.” Die Tem— 
peratur in den Kühlräumen ift 35 Grad; 
fie find rings mit Eisräumen umgeben, 
haben doppelte Thüren, feine Fenſter, 
fondern electrifches Licht. Nichts von 
den Abfällen beim Schlachten geht na= 
türlich verloren. Das Blut wird zur 
Heritellung eines ausgezeichneten Dün— 
gemittelS verwendet, die Hörner wan— 
dern in die Hammfabrif, das Fett 
wird, wie wir jpäter jehen werden, 
ebenfall3 verwendet. 


Am andern Ende de3 eben durchwan— 
derten Raumes werden Schafe geſchlach— 
tet, 300 Stüd in der Stunde. Es ge= 
Ichieht beinahe in derjelben Weife wie 
beim Rindvieh, nur mit dem Unter— 
Ichied, daß der Schlächter das Thier 
nicht mit dem Hammer tödtet, ſondern 
e3 mit der einen Hand bei der Naie 
fat und mit einem Meſſer in der an 
dern höchft geichict die Kehle des blö- 
fenden Thieres durchfchneidet. 


Das Schweine - Schlahtdepartement 
ift im vierten Stodwerf, zu dem die 
Grunzer auf einer anfteigenden Bahn 
hinaufgetrieben werden. Wir fuhren 
mit dem Elevator hinauf. Es war 
Nachmittags und eben eine Pauſe. 
Auch hier fam uns der Blutgeruch, der 
Geſtank und der Dampf entgegen. 
„Jetzt geht das Tödten wieder an!“ 
rief Hr. Wilder, der uns an das eine 
Ende geführt, wo man draußen in den 
Ställen vor Schiebethüren die Grun- 
zer hörte. Auf ging eine Thür; zwei 
Männer fahten je eine etwa drei Fuß 
lange eiferne Kette aus einem Bündel 
folder Ketten heraus, welche Ketten 
am Ende eine Vorrichtung wie eine 
Handfchelle Haben, büdten ſich und 
ſchloſſen jeder einem Schweine ein Hin= 
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terbein in die eiferne Klammer. Dann 
ſchweben von oben, wo zwei weitere 
Männer ftehen, zwei lange Ketten herab 
und flugs verbinden die zwei unten die 
langen Ketten mit den kurzen. Nun 
drüden die oben an Hebeln, der Dampf 
zieht an den verbundenen Ketten, und 
raſch ſchweben die zwei Grunzer, beim 
Hinterfuß emporgeriffen, in die Höhe. 
Kaum find fie fo mweit oben, daß die 
Männer bei den Hebeln die furzen Ket— 
ten faffen können, fo machen fie diefe 
von den langen los und befeftigen die 
furzen mit den Endhalen an einer Ei— 
fenftange, welche auf einem ziemlich 
ftarten Gefälle gegen den Verſchlag zu 
gezogen ift, wo der eigentliche Schläd- 
ter ſchon mit dem bligenden Meſſer 
wartet. Das Schwein grunzt ganz 
wiüthend, doch nur eine Secunde, und 
das ſpitze Mefler des „Stechers“, 
der, die Arme bloß bis zur Scul- 
ter dafteht, dringt in die Kehle, der 
dunfle Lebensfaft jprist Heraus und 
weiter reift das jappelnde Thier an der 
ſchiefen Eifenjchiene, wo es nad) weni- 
gen Secunden, an einen Haufen zap- 
pelnder Opfer gedrängt, fein Leben 
aushaudt. Die ganze Procedur geht 
unglaublich ſchnell vor ſich; 500 Stüd 
werden in einer Stunde jo abgethan. 

Mährend die Thiere no in ihren 
legten Zudungen ftrampeln, werden 
fie von den Ketten an den Beinen be— 
freit und dann in einen Trog voll ſie— 
denden Waflers fallen gelafjen, welcher 
etwa 30 Fuß lang und zehn Fuß breit 
ift. Einige Männer wenden mit lan= 
gen Stangen die Thierförper um und 
ftoßen fie dann an das Ende des Tro- 
ges, wo ein eiferner Rechen fie feithält. 
Drei andere Männer fejleln wieder 
jedes Thier mit einem Fuße an eine 
Kette; und diefe von Dampf getriebene 
Kette fchleppt das Schwein in den 
„seraper“, eine genial erfonnene, aud) 
mit Dampf getriebene Abkratze- oder 
Putzmaſchine. Die Schweine-Pugma- 
ſchine ift etwa jo lang wie ein Faß, 
mit einer Heinen biegjamen Deffnung 
an dem einen Ende. Innen find eine 
Menge Mefler oder ſcharfe Räder mit 
elaftifchen, nur an einem Ende befeitig- 
ten Stahlbändern, welche Mefjer fort- 
während fich bewegen und dem durch die 
Machine gezogenen Körper von allen 
Seiten zufeßen, jo daß das Thier in 
wenigen Augenbliden in der Hauptjadhe 
borftenrein am anderen Ende der Ma— 
ſchine herauskommt. Sobald ein Thier 
berausfommt, geht ſchon ein anderes 
am andern Ende hinein, und jo immer 
weiter. Das Thier fommt dann auf 
die Neinigungsbant, wo eine Reihe 
Leute ftehen, welche mit Putzeiſen und 
Meflern noch die letzten Borftenrefte 
von den Stellen, an welche die Maſchine 
nicht herankonnte, abfragen. Sit das 
gefchehen, jo wird das Werf vollendet, 
indem dem Thiere mit einem fräftigen 
Schnitt der Kopf vom Körper gelöft 
und die Hinterbeine mit einem Holz- 
Inüppel verbunden werden, der zwijchen 
Knochen nnd Sehnen durdgeht. An 
diefem Knüppel reift das Thier weiter, 
auf einer neuen, ebenfalls ſchief geführ- 
ten Eiſenſchiene. Das ganze Local ift 
terrafjenförmig aufgebaut, jede Ver— 
rihtung vollzieht fih auf der nächſt 
tieferen Terraffe, fo daß die Schwere 
des Thieres es als bewegende Kraft 
weitertreibt. 

Mit kaltem Waſſer reichlich abgefpült, 
gelangen die fopflofen Leiber nun in 
die Hände der „gutters“, der Auswei- 
der, welche zu den fräftigften und ge— 
ſchickteſten Arbeitern gehören. Sold ein 
Ausmweider fteht auf einer erhöhten 
Bank; jobald das gepußte Schwein an 
ihn herankommt, fchneidet er ihm mit 
einem gewaltigen Schnitt Bruft und 
Leib auf; dann faßt er mit der Linken 
die Eingeweide der Brufthöhle und mit 
einem fraftvollen Zuge, bei dem er mit 
dem Mefler ein Klein wenig nadhilft, 
reißt er das ganze Eingeweide aus dem 
Körper und wirft es auf die Ban, 
von wo es fofort weggenommen, und 
gereinigt wird. Die Zahl der Arbeiter 
auf diefer Terraſſe ift jehr groß, der — 
Geftant ebenfalls jehr groß. Vom gut- 
ter reilt das Thier, deſſen Inneres ge= 
hörig ausgejpült wird, zum marker, 
deflen Aufgabe es ift, mit einem gewal- 
tigen Schnitt den fetten Rüden bis auf 
die Knochen zu theilen; dann jchlagen 
wieder andere Leute mit ficheren Beil- 
hieben Beden und Wirbeljäule entzwei, 
fo dat das Schwein, ein verbindendes 
Nadenftüd von Sped ausgenommen, 
nun in zwei Theile getheilt iſt. End— 
lich führen junge Leute die jo hergerich- 
teten Schweine zugmeife, die eifernen 
Schienen entlang, dur einen langen 
Gorridor zu den Kühlräumen. Hier 








bleiben fie 48 Stunden hängen; dann 
wandern fie, je jechs, immer an denfel- 
ben Eiſenſchienen meiter in den Sec— 
tionsfaal, indem nämlich nur wenige 
Schweine im Ganzen verfchidt werden. 
An einem der vielen Tiſche in diefem 
riefigen Saal angelangt, wird die ver— 
bindende Spedihicht am Nadem und die 
den Holzfnüppel haltenden Sehnen 
durchſchnitten, und mit Krachen fallen 
die beiden Hälften auf den Tiſch. Rechts 
und links von diefem ftehen fchon zwei 
bandfefte Kerle mit Beilen von langer 
Schneide bereit, und ſowie die Hälften 
fallen, faufen auch ſchon die Beile nie= 
der und theilen jede Hälfte in drei 
Stüde, Schinken, Mittelftüd und 
Schulter. Andere Arbeiter tragen die 
Stüde raſch weg und werfen fie auf 
Tifche, wo fie kunſtmäßig zurechtgeſchnit— 
ten werden in die Formen, welche der 
Handel verlangt. Auch hier verrichten 
die Arbeitstheilung, die Kraft und Ge— 
chieflichfeit der Arbeiter wahre Wunder. 
Ein Zunge ſägt das überflüffige Ende 
des Knochens ab und reicht den Schin— 
fen einem Arbeiter, der mit drei oder 
vier theil3 geraden, theil3 krummen 
Schnitten dem Schinken die gewünfchte 
Form giebt. Die höchfte Reinlichkeit 
herrjcht hier, und es ift ſehr appetitlich 
anzufehen, wie das ſcharfe Meſſer durch 
das feſte Fleifch und den ſchneeweißen 
Sped geht. Iſt der Schinken zuge- 
ſchnitten, was das Werf von blos zwei 
Secunden ift, fo wirft ihn der Arbeiter 
in ein Zoch feines Tifches, von wo er 
durch eine Röhre in einen großen Kel— 
ler gleitet. Dort wird das curing, 
das eigentliche‘ Pöckeln, vorgenommen; 
die Schinken werden da mit gemwiljen 
präfervirenden Flüffigkeiten eingefprigt 
und fommen dann in große, mit einer 
Löfung von Salz, Salpeter, Zuder u. 
dgl. gefüllte Tonnen oder Fäſſer, deren 
in einem Raum über 1000 Stüd, je 
zwei über einander ftehen. Hier ver= 
bleiben fie von vier bis fünf Wochen 
und dann wandern fie in die Räuche— 
rungsabtheilung. Hier find mächtige 
Defen mit eifernen Gitterböden, und 
unter diefen aus Badfteinen hergerich- 
tete Furnaces, worin Hidory-Holz 
langjam verbrannt wird. Der Raud 
jteigt durch die Gitterböden in die Oe— 
fen, und innerhalb 48 Stunden wird 
darin das Fleiſch ganz braun, und 
ift dann fertig zum Verſandt. Jeder 
der Defen faßt mehrere Tonnen Fleiſch. 
Die geräucherten Schinken werden dann 
in Papier eingefhlagen und in Säcke 
aus grobem Zeug genäht. Die Süde 
werden mit Del angeftrihen und eine 
elegante Etiquette darauf geklebt, um 
fo endlich in die Welt hinaus zu wan— 
dern. 

Ein weiterer großer Saal ijt zur 
Herftellung von Würften beim Taujend 
eingerichtet. Alle Größen und Arten, 
bon der Bologna bis zu den Wiener- 
würſtel, werden da verfertigt, und es ift 
wirflih amüfant, den Leuten zuzuſe— 
ben, wie fie die Wurfthäute füllen. 
Sie bedienen ſich dabei einer Reihe von 
Maſchinen, compressors; Ddiejelben 
werden mit dem zerhadten Wurſtfleiſch 
angefüllt, und find alle mit zwei dün— 
nen Röhren verfehen, an deren jeder 
ein Arbeiter poftirt ift. Ueber die 
Röhre zieht der Arbeiter die Haut, 
viele hundert Fuß lang, und ſetzt dann 
die Maſchine in Bewegung; Sofort 
fommt nun das Wurftfleifh aus der 
Röhre, und zwar miteiner Gefchwindig- 
feit die erftaunlich ift. Die fich füllende 
Haut beginnt zu tanzen und fich zu 
winden auf dem Tiſch, wie eine Menge 
großer Würmer, was wirflid ſpaßig 
anzufehen ift. Für gewöhnliche Würſte 
werden meift Schafvärme genommen. 

Noch ein intereffanter Raum, in den 
wir geführt wurden, war die Schmalz- 
Abtheilung. Das Schmalz fommt zu— 
erft in zwei riefige Behälter, welche 
über dem Saal angebradt find, und 
läuft von da durch Röhren hinunter in 
zwei Fäßer, von wo es in flüffiger Form 
in die für den Handel beftimmten Kan— 
nen gerade wie Wein oder Bier abge- 
zapft wird. 

Intereſſanter ift der Proceß der Re— 
duction von Ochſenſchmalz in das Oleo, 
weiches der Butterine -Fabrikant be- 
nugt. Swift & Co. hat, wie uns Sup. 
Wilder verficherte, einen enormen Ab- 
lag für diefen Stoff in Holland, und 
alljährlih werden Taufende Fäßchen 
nad jenem Lande gefandt. Der Pro- 
ceß der Herftellung diefes befonderen 
Deles ift fehr interefiant. Das Fett 
wird vom dem Ochſen, gleich wenn er 
getödtet wird, genommen und zuerft 
obgefühlt, jo daß e3 hart und feſt wird. 
Dann geht es dur eine Reihe von 
Trögen, worin es gründlich gereinigt 








wird; hierauf in die Schmalz-Tröge, 
Jeder Trog hateinen automatifchen Um⸗ 
rührer; das Fett darf nie über 135 Grad 
Hige ausgefegt fein, weil, wenn es ko— 
chen würde, das Del jofort verderben 
wirde. Langſam wird das Fett ge= 
ſchmolzen, und fo das Del von der 
feften Subftanz, melde es enthalten 
bat, getrennt. Iſt diefer Proceß zu 
Ende, fo läßt man die Maſſe fi ab— 
fühlen; Ddiefelbe fieht dann aus etwa 
wie der befannte Schmierfäfe: ift fie 
ganz abgekühlt, fo wird fie in kleine 
Portionen abgetheilt und in Muslin- 
fädchen gethan, von denen Hunderte zu 
gleicher Zeit in Preſſen von mächtigem 
Drud gebradht werden. Langſam wird 
bier jedes Bißchen Del herausgepreßt, 
und das Del läuft in Tonnen ab, von 
two e3 in Fäſſer abgefüllt und verfchidt 
wird. Der ausgepreßte Reft der Maſſe 
ift ein dünner Kuchen von einer präch— 
tig weißen Subftanz, welche vollftändig 
gefhmadlos ift und zur SHerftellung 
einer Art Kaugummi verwendet wird. 
Der freundliche Leſer wird mir glau— 
ben, wenn ich ihm jage, daß wir von 
diefem Rundgang durch daß mächtige 
Etabliffement herzlid müde waren. 
Freilich hatte er dazu gedient, ung ei— 
nen Begriff zu geben bon der riefigen 
Ausdehnung, melde diefe Induſtrie 
genommen und von der Art und Weife, 
wie fie betrieben wird. Täglich, fo 
wurde uns verfichert, verfendet Chicago 
3,000,000 Bfund Rindfleifh allein, 
welches fo rein, fo frifh und fo unver— 
dorben ift als überhaupt möglich. 
Dann die riefigen Maffen Schweine= 
fleifh. Armour allein verbraucht 15,000 
Stüd Schweine täglid. Das Geſchäft 
von Phil. Armour & Co. nimmt übri- 
gens von Jahr zu Jahr zu, und darf 
jest als das größte faufmännifche Ge— 
ſchäft der Welt angefehen werden. 
Endlich müfjen wir noch die Blech— 
büchjenfleifch » Induftrie erwähnen. — 
An der Spibe derfelben fteht die „Fair— 
bank Ganning Company“, deren Haupt- 
eigenthümer und Leiter der Veteran im 
Viehhandel, Nelfon Morris, ift. Dieſe 
Gejellihaft ift in der ganzen Welt be— 
fannt und lieferte viele Jahre lang alle 


Arten Büchfenfleifh an die franzöſiſche 


Armee. In ihren Etablifjement3 wer— 
nen Büchfenfleifch, geräuchertes Rind— 
fleiſch und Salzfleifh für heimifchen 
und fremdländifchen Conſum hergeftellt 
und ebenfo feine Fleiſchwaaren für Ho— 
tel und Reftaurantd. So großartig 
find ihre Einrichtungen, daß fie in 
fürzefter Frift Beftellungen von $10, 
000 bis $1,000,000 auszuführen im 
Stande ift. Nelfon Morris ift in dem 
Vieh- und Fleifhhandelt feit nahezu 
40 Jahren, er eignet gegenwärtig 70, 
000 Stüd Vieh in verfchiedenen Thei- 
len des Landes und Hunderttaufende 
Acres Ranch-Land, welches er mit gro— 
Ben Koften zur Viehzucht herrichten 
ließ. 





Spinnengewebe und Sliegen. 


Für einen gewöhnlichen Menjchen 
mit gefunden Nerven ift eine Spinne 
eben — eine Spinne; fein befonders 
reizender Anblid zwar und ziemlich un— 
angenehm, wenn fie mit ihren acht 
langen haarigen Beinen einem über die 
Haut kriecht; das Sinnbild der Unrein— 
lichkeit und für eine nachläſſige Haus- 
frau jehr bezeichnend, wenn man eine 
Spinne in den Zimmgreden und an 
verjchiedenen Stellen des Haufes findet; 
im Ganzen von jehlechter häuslicher Ge- 
müthsart, da ihre Kunft und Wirkfam- 
feit in Spinngeweben bejteht; doch im 
Uebrigen ohne feindliche Abfichten und 
bon nur geringer Macht des Angriffs. 
Für eine Müde, eine Fliege, einen Kä— 
fer, eine dünne Motte, manchmal jelbft 
für Bienen und Wespen ift eine Spinne 
ein förmlicher Mörder. Ihre Haden 
und Schlingen, ihre Klauen, Giftbeu- 
tel und graufamen Nee, ihr wider- 
liches Kriehen und gejchwollener Kör- 
per, alles diefes ift ein fürchterlicher 
Anblid und von noch Ffürchterlicherem 
Gebrauch. 

Zuerſt iſt das Gewebe zu betrachten, 
welches aus Fäden von zweierlei Qua— 
lität beſteht und eine zweifache Beſtim— 
mung hat. Das eine iſt ein einfaches 
Geſtricke aus vielen Fäden, das zweite 
ein Tau, ebenfalls aus Fäden zuſam— 
mengeſetzt, jedoch mit Tropfen klebrigen 
Leims genetzt. Dieſe letzte Gattung 
allein hat die Macht, ein unglückliches 
Geſchöpf, das in den Weg läuft, zu 
fangen. Eine kräftige Fliege oder ein 
energiſcher Käfer vermag dieſes Gewebe 
eben ſo leicht zu zerreißen, wie Samſon 
die Bande der Philiſter; wenn ſich je— 








doch die zähen und Mlebrigen Schnüre 
rund um dasfelbe gewunden haben, jo 
ift das arme Inſect hilflos. In dem 
Gefpinnft der geometrifhen oder Gar- 
tenfpinne werden die Taue und der 
halbe Durchmeffer des Kreifes aus ein— 
fachen Fäden, der Mittelpunkt davon 
aus klebrigen gemacht, und diefe allein 
find es, welche die irrende Fliege, die 
zufällig daS Meb berührt, gefangen 
nehmen. Die mwebenden Hausfpinnen 
haben feine Elebrigen Fäden, fondern 
umgarnen ihre Beute mit ihrem gaze= 
artigen Gewebe, in welches die Haus— 
fliege fällt, und aus dem fie nicht mehr 
berausgezogen werden Tann. Bon den 
Fäden gebunden und darein verftridt, 
in das Netz verwidelt und gänzlich 
hilflos, fieht die verurtheilte Fliege ein 
fürchterliches Weſen fi ihr nahen. 
Aus feinem Kopfe dringen ein Paar 
fteife, aufrecht ftehende Einleger, zu 
treffen bereit. Dieſe Einleger find hohl 
und am Ende abgejchnitten, um dem 
verborgenen Gifte freien Durchgang zu 
laſſen. Ihr Biß ift tödtlih, und wenn 
fie, was äußerft felten gefchieht, einen 
weſentlichen Lebenstheil nicht treffen, 
fo vollendet das Gift ihr Werk. Die 
Spinne ftürzt mit ausgebreiteten Fän— 
gen graufam auf ihr Opfer und ftößt 
fie ihm ohne Umftände in den Kopf. 





Derfehrsfortfchritt in Canada. 





Eine Hoffnung des canadiſchen We— 
ften3, die man vor Kurzem noch als 
eine phantaftiihe Zukunftsträumerei 
betrachten zu müſſen glaubte, iſt neu— 
ih um einen guten Schritt ihrer Ver- 
wirflihung näher gerüdt: die Bahn 
nad der Hudfonbai. Die Provincial- 
regierung von Manitoba Hat ſich näm— 
lich auf Vorſchlag der Leitung der Hud- 
fonbaibahn = Gejellihaft bereit erklärt, 
der Bahn eine Unterjtüßung von 1% 
Millionen zu gewähren, zahlbar nad 
Fertigftellung der Linie, und es iſt zu 
erwarten, daß nun die Bahn, melche 
bisher nur als ein vierzig Meilen langer 
Eifenbahnembryo bejteht, wirklich nach 
Norden vorrüdt. Der Plan dieſer Linie 
in die unfruchtbaren Länder um die 
Hudfonbai hinein, beruht bekanntlich 
auf der Thatſache, daß der Weg von 
der Weſtküſte der Hudfonbai nad) Liver- 
pool nur etwa fo lang ift, wie der von 
Montreal dorthin, um ein paar hun— 
dert Meilen kürzer, wie der von New 
Nork nad) Liverpool, während die Ent- 
fernung von PYork Factory, der zukünf⸗— 
tigen Endftation der Bahn an der Hud- 
fonbai nad) Winnipeg faum die Hälfte 
derjenigen von Winnipeg nad) Mont- 
real beträgt. Nach zuverläfligen Aus— 
fagen ſoll York Factory für ftarfe Dam— 
pfer, die zur Fahrt in jenen Gewäſſern 
geeignet find, während mindeftens vier 
Monaten im Jahre erreichbar fein. Es 
foll ſich mit der Sciffbarfeit der Bai 
ähnlich verhalten, wie mit der Bewohn- 
barfeit der canadifhen Prärien; das 
Sinterefje der Handelsmonopoliſten ift 
beftrebt, den wahren Thatbeſtand zu 
verheimlichen, und wie jeßt das Dampf- 
roß über die früher als unbewohnbar 
verjchrieenen Prärien brauft, jo jollen 
zufünftig regelmäßig die Handelsdam- 
pfer die Hudfonbai durchfurchen. 

Auch in den öftlihen Provinzen ift 
man eifrig bemüht, die vorhandenen 
Verfehrwege zu vermehren und die 
Koften des Verkehrs durch Schaffung 
von Goncurrenz zu verringern. 





Eine Täuferbewegung unter 

£utheranern. 

Bor etwa einem Bierteljahre legte 
der Pfarrer Br. aus T. bei Züllihau 
fein Amt nieder, weil die vorgeſetzten 
tirhlichen Behörden ihm nicht erlauben 
wollten, jo zu lehren, wie er wollte. 
Abweichend von der lutheriſchen Lehre 
war er bejonders in Verwerfung der 
Kindertaufe und in der Lehre dom 
Abendmahl. Wie bei den Wiedertäufern 
follten nur Erwachſene getauft werden; 
doch muß der Taufe eine Belehrung 
borausgegangen fein. In einem Pri— 
vathaufe werden die Wiedergeborenen 
nad) vorhergegangener Prüfung ihres 
Glaubens getauft, wobei jeder Täufling 
einen Namen erhält. Br.'s Bejtreben 
geht dahin, eine von der Landeskirche 
getrennte, ftaatlich anerfannte Gemeinde 
zu bilden. Er ſucht feine Anhänger 
vom Kirchenbefuch fernzuhalten, damit 
die Schafe nit unter die Böde kom— 
men. Bis jest iſt die Secte noch im 
Wachen, da ſich aus den umliegenden 
Ortſchaften, fogar aus dem vier Meilen 
entfernten Neufal3 a. d. Oder, viele 


Chile, 
Diefe Nepublit macht feit längerer 
Zeit viel von fich reden durch den grau— 
famen Bürgerkrieg, der dies ſchöne Land 
verwüſtet. Wir wollen Näheres über 
diefes Land, das an Ausdehnung das 
deutiche Reich um die Hälfte übertrifft 
und an Einwohnerzahl noch hinter dem 
Königreih Sachſen zurüdbleibt, berich- 
ten. An der Spike der Republik fteht 
feit Ende 1881 als Minifterpräfident, 
feit 1886 als Präfident und Staats- 
oberhanpt, ein thatkräftiger Staat3- 
mann, Hofe Manuel Balmaceda, ein 
füd-amerifanifcher Bismard im Klei— 
nen, fo ſcheint es, vielleicht ſelbſtherrlich 
und gewaltthätig, aber doc unabhän- 
gig in Rath und That vom Parteige- 
triebe und daher von Allen, denen er zu 
nahe getreten, gehaßt. Im September 
d. %. lauft die fünfjährige Präfident- 
ſchaft dieſes Mannes ab, feine unmittel- 
bare Wiederwahl ift nach der Verfaſſung 
de3 Landes ausgeſchloſſen und erſt nad 
Ablauf einer anderen Präfidentjchaft, 
alfo nad) fünf Jahren, zuläffig. Bon 
feinen Gegnern wird nun behauptet, 
daß Balmaceda beftrebt war, alle ein- 
flußreichen Stellen mit feinen Anhän— 
gern zu bejegen und feinen Nachfolger 
zu einem bloßen Plashalter herabzu- 
drüden, um nad fünf Jahren mit Si- 
herheit wieder zur Macht zu gelangen. 
Das iſt Alles, was feine Gegner diefem 
Manne zum Vorwurf machen, offenbar, 
weil fie jelbjt an’3 Ruder fommen mwol- 
len. Die Gegner mußten die Flotte in ihr 
Intereſſe zu ziehen, während das Lan- 
desheer dem rechtmäßigen Präfidenten 
treu blieb, und al3 die parlamentarifche 
Mehrheit dem Präfidenten das Verfü— 
gungsrecht über die bewaffnete Macht 
zu entziehen beſchloß, da verkündete der- 
jelbe die Dictatur und der blutige Bür- 
gerfrieg brach aus, ein neuer Kampf um 
die Macht, wie er in allen Staaten 
ohne erblihe Monarchie bejtändig und 
rückſichtslos zum Schaden des großen 
Ganzen, wenn au nur noch jelten mit 
Pulver und Blei, geführt wird. Mit 
Hilfe der Flotte hat die Parlaments- 
partei in den Küftenftädten und im 
Norden des Landes Erfolge erzielt. 

Es ift noch nicht abzufehen, welchem 
Theile in diefen beflagenswerthen, von 
Sraufamkeiten gebrandmarften Käm— 
pfen ſchließlich der Sieg zufallen wird. 
Verlieren wird dabei unter allen Um— 
ftänden die Republik ſelbſt, die öffent- 
fihe Sade, und nicht unmöglich) ift es, 
daß aus dem inneren Bürgerfriege auch 
äußere Kämpfe entjtehen, daß Peru und 
Bolivia rüften, um von dem geſchwäch— 
ten Chile die Gebietstheile zurüdzuer- 
obern, welche fie vor zehn Jahren ab— 
treten mußten. 





Waldbrand und Sorftichuß. 
Die großen Waldbrände, die vor ei- 
nigen Wochen in verfchiedenen Theilen 
des Landes nicht nur ungeheuren Scha= 
den angerichtet, ſondern auch den Ver— 
luft zahlreicher Menfchenleben zur Folge 
gehabt haben, follten — fo meint die 
„New VPorker Staatzzeitung” — dem 
amerifanifhen Volke als Dentzettel 
dienen. Oder ift e3 feine Sünde und 
Schande, daß dies Volk zweimal im 
Yahre, jeden Frühling und jeden Herbit, 
mit einer hier ftaunenswerthen Ge— 
müthsruhe zufieht, wie die Grundfeften 
de3 Nationalwohlftandes dem Verder— 
ben preisgegeben werden? 
Das Vernichtungswerk, welches im 
amerikaniſchen Walde, theil3 aus eben- 
fo fträfliher Fahrläſſigkeit ungehindert 
von ftatten geht, bildet eine directe und 
ftetS wachjende Gefahr für alle von Ue— 
berſchwemmungen bedrohten Landesge⸗ 
biete. Die Berghalden an den Quellen 
der Waſſerläufe werden jahraus, jahr- 
ein mehr verwüftet, und bald wird auch 
der legte Reit des ftolzen Urmwaldes, der 
einft das ganze Land bededte, ver- 
ſchwunden fein, bier geftohlen von 
Holzdieben, dort vernichtet Durch Feuer. 
Trotz des großen Gefchreies, welches 
die Freunde einer vernünftigen Forſt— 
wirthſchaft erheben, ließe fich Heute doch 
faum ein Staat namhaft machen, wo 
die Behörden den noch übrig gebliebe- 
nen Waldungen gegenüber ihre Pflicht 
tun. Ueberall trifft das Auge die näm— 
liche Gleichgiltigkeit, den gleichen Grad 
bon Beamtenfaulheit. 
Ein intelligentes, wirkfames Syſtem 
der nöthigen Waldpflege würde den 
verheerenden Waldbränden, von wel—⸗ 
hen das Land alljährlich heimgefucht 
wird, längjt ein Ziel gefegt haben. An= 


Die ſüd-⸗amerikaniſche Republik! - 


Das 
Zuverläffigite 


Dre ** 335 en a ges 
wordene Berftopfung, Kopfidmerz 
oder Magenjhwädhe zu heben, das Blut 
u reinigen, Gelbfucht, Leberleiven und 
chlechte Verdauung zu heilen find 

yer’s Pillen. Eine nad Tiſch ein⸗ 
genommene Pille unterftüßt die Vers 
dauung, und reinigt und kräftigt den 
Darmkanal. Nimmt man fie am Ans 
fang einer Erfältung oder eines Fie⸗ 
ber3, fo hemmen fie entfchieden den 
meitern Fortfchritt der Krankheit. Da 
fie überzudert und rein pflanzlich find, 
fo find fie das beſte 


Hausmittel 


= Yung und Alt. Ayer’3 Pillen find bem Sorbaten, 

atrojen, ng und Reifenden unentbehrlich, 
und werben überall von ben Aerzten empfohlen, 
Dr. 3%. ®. Haynes, PBaloufe, Wafh., jhreibt : 
„Ayer’3 Pillen behalten ihre Beftandtheile in beſſe⸗ 
rem Gleichgewicht als irgend weldhe andere, bie ich 
kenne.“ 

„Seit mehr ald zwanzig Jahren gebrauche ich 
Ayer’3 Pillen, um einer Trägheit bed Magens, ber 
Leber und ber Gedärme abzuhelfen,oder um Sumpfs 

rantheiten vorzubeugen; und ihre Wirkung war 
ſtets volllommen befriedigend.” — E. P. Goodwin, 
Derauögeber bes ‘‘ Democrat,” St. Landry, La. 

„IH war Sabre lang Kapitän auf einem Segels 
9 e und verſaumte nie einen Vorrath von Ayer’3 

illen an ber Hand zu haben, bamit bie Offiziere 
ſowohl wie die Mannſchaft fie gebrauden könnten, 
Sie find ein fiheres und zuverläffiges Mittel 


Zum Abführen, 


und wirken immer zur Zufriebenheit.” — Harry 
Robinfon, 52 E. Pearl St., Fair Haven, Eonn. 
„Lange Zeit war ih mit Magen, Leber: und 
Nierenleiden beſchwert, und nahdem ich verſchiedene 
Mittel mit nur u vo Erfolge verfucht hatte, 
fing id vor etwa brei Monaten an Ayer’3 Pillen 
einzunehmen, und meine Gefundbeit hat fich bereits 
fo fehr gebeflert, daß ih mit Freuben mein Zeuaniß 
y Gunften diefes vortrefiliben Abführmitteld abs 
ege.“ —Manoel Jorge Pereira, Dporto, Portugal, 


Aner’s Pillen, 


Bubereitet won 


Dr. 3. €. Aher & Eo., Lowell, Raſſ. 


In allen Apothelen und Arzneiläben zu haben, 

















Ländereien in verftändiger Weife zu ei= 
ner Einnahmequelle zu maden, läßt der 
Staat lieber Alles verfommen und zu 
Grunde gehen. In feinem europäischen 
Gulturjtaate würden Verhältniſſe ge= 
duldet werden, woraus die Gefahr von 


MWaldbränden entſpringt; dafür hat 
man jeine geihulte und wachſame 


Forſtpolizei. 

Forſtpolizei iſt in den Ver. Staaten 
nicht einmal dem Namen nach bekannt. 
Es wäre aber ein Segen, wenn ein ſol— 
ches Inſtitut hier zur Einführung ge— 
langte und der Staat, welcher ſich dazu 
entſchlöſſe, würde bald auf ſeine Koſten 
kommen. Waldbrände ſind hierzulande 
auf zwei Haupturſachen zurückzuführen: 
Leichtſinn beim Anzünden von Lager— 
feuern und Funken aus den Schloten 
von Locomotiven. In beiden Fällen 
würden Waldhüter gute Dienſte thun; 
jeder Leichtſinn müßte ſtreng beſtraft, 
jede Eiſenbahngeſellſchaft aber gezwun— 
gen werden, ihre Locomtiven mit Fun— 
kenfängern zu verſehen. 

Wenn man bedenkt, daß ein großer 
Theil der herrlichen Waldungen auf 
der „reizenden Halbinſel“ von Michi— 
gan durch Locomotivfunken vernichtet 
worden iſt, und daß in andern Staaten 
die Verhältniſſe ganz ähnlich liegen, ſo 
ſcheint eine ernſte Mahnung an das 
amerikaniſche Volk zu energiſchem Hans 
deln in dieſer Angelegenheit von natio— 
naler Wichtigkeit durchaus zeitgemäß. 
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Geftorben. 





Am 20. Mai 1891, in Janfen, Ne= 
brasfa, Abraham Friefen, im Alter von 
84 Jahren, an Altersſchwäche. Seine 
Ehegattin ftarb im Jahre 1888. Im 
Eheftand hatte er 58 Jahre gelebt. 
Bon feinen elf Kindern leben noch drei; 
von feinen Enteln noch 22, von feinen 
Urenteln 32. Der Verftorbene, wan— 
derte im Jahre 1874 von Neukirch, 
Rußland, aus, woſelbſt er Prediger der 
fogenannten Heinen Gemeinde geweſen. 

Johann ©. Friefen, 
Janſen, Nebraska. 





Erkundigung — Auskunft. 





EB” Wer eine Ausfunft ertheilt ift gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betreffende 
heute abgedrudt war. 


18” Im nterefje ber Frageſteller bitten 
wir —* Leſer, die an dieſer Stelle 
Erkundigungen nad ihnen bekannten Per: 
fonen finden, diefelben darauf aufmerkjam zu 
machen. 


Friedensfeld, Sagradoffa, 22. 
März 1891. Wir wohnen jeit 1885 
bei unferm Schwiegerfohn Aron War— 
fentin; unfere Tochter Agatha (War- 
fentins Gattin) ift den 14. Februar 
1891 geftorben und hat fieben Kinder 
binterlafien, wovon das ältefte 14 
Jahre und das jüngfte 24 Wochen alt 
ift. Die Verftorbene war 34 Jahre, 
3 Monate und 14 Tage alt, fie war 46 
Stunden frank uud wie wir alle hoffen 
ift fie felig geftorben; unfere andern 
Kinder find alle gefund. Wilhelm, 
Katharina und Elifabeth find 800 Werft 
von und entfernt in dem Donetzſchen 
Kreis, wo eine Geſellſchaft fich ein Stüd 
Land für 48 Nubel per Deſſj. ange- 
fauft hat. Johann Gooßen war ver- 
gangene Woche bei ung zu Gaft, er 
wohnt bei feinem Sohne Johann in Al= 
tonau bier auf Sagradoffa. Dietrich 
Gooßen wohnt weit von hier und Ja— 
cob ebenfalls. Sufanna hat fi nad 
Blumftein verheirathet. Die alte Iſaac 
Gräfſche wohnt mit ihren zwei jüngften 
Töchtern hier in Neu-Schönfee. Von 
Peter Engbrecht, Krim, habe ich kürzlich 
nichts erfahren. Was macht mein Bru- 
der Johann Bärg in Minnefota. Ach 
bitte ihn um einen Brief und die rich— 
tige Adreſſe. Ich Habe einmal gefchrieben 
und feine Antwort erhalten. Bruder 
Peter Bärg auf Grünfeld oder Stein- 
bad) in Ganada bitte ih um ein Lebens⸗ 
zeichen und Adreſſe. Bitte auch um 





ummen von weniger 


ren wird: am ſchärfſten wirken fie quer- 


am ſchwächſten gerade mit den Furchen. 
Damit der Boden gepulvert wird foll- 
ten die Eggezinten möglichſt eng ftehen. 
Iſt die Oberfläche ſchollig, jo muß die 
Walze zwilchen dem Eggen angewendet 


Auskunft, wo miete: Schwagers Ja⸗ 
cob Gooßen Kinder von der erſten Frau 
wohnen und wie es ihnen geht. Hein- 
ri Unruh aus Nikolaidorf, Molotſchna, 
und Neffen Jacob Brandt, beide von 
Alexanderwohl nach Amerika gezogen, 
bitte ich um ein Lebenszeichen und 
Adreſſe. Wie iſt die Adreſſe David 
Engbrechts? 

Die Witterung iſt nach unſerer An— 
ſicht letzten Winter ſehr gut geweſen: 
viel Schnee, mitunter auch Schneege— 
ſtöber und Froſt bis 20 Grad R., mei— 
ſtens aber nur von 10 bis 12 und 15 
Gr., in der Erde war wenig Froſt, ſo 
daß das Waſſer beim Aufthauen gleich 
in die Erde gedrungen iſt. Wir ſind, 
dem Herrn ſei Dank, dem Leibe nach 
geſund, außer Altersſchwäche, aber an 
der Seele kränklich, ja es bleibt noch 
immer zu wünſchen übrig. Seit 7. 
März, als mit der Saatzeit der Anfang 
gemacht wurde, iſt es ziemlich ſchön für 
den Landmann, nur einmal Unterbre— 
chung: den 13. März hat es geſchneit 
und den 14. lag der Schnee; jetzt iſt 
die Saatzeit faſt beendigt. Der Herr 
wolle Seinen Segen dazu geben. 


Jalantuſch, 9. April 1891. Ich 
bitte meinen Schwager Franz Janzen 
um ein Lebenszeichen und um Nachricht, 
ob er das Porträt, welches ich im Jahre 
1889 mit Johann Siemens ſchickte, er— 
halten hat. Im Falle daß er nicht 
mehr unter den Lebenden iſt, werden 
Freunde oder Bekannte von ihm gebeten, 
mir Nachricht zu geben. Soviel ich 
weiß, wohnte er in Minneſota, fr. 
Sparrau; ſeine Frau, meine Schweſter, 
war eine geb. Siemens, Neukirch. — 
Ferners bitte ich meine Schwägerin 
Aganetha Giesbrecht, Steinbach, Ma— 
nitoba, Nord-Amerika, um ein Lebens— 
zeichen, da wir von ihr ſchon lange 
keine Nachricht erhalten haben. 
Meine Wirthſchaft in Karaſan habe ich 
an meine Kinder Peter und Johann 
Siemens für 10,000 Rbl. verkauft. 
Gegenwärtig wohne ich in Jalantuſch 
(Marienfeld), bei meinem Sohne Ja— 
cob. Mein Schwiegerſohn Peter Iſaac 
wohnt auch hier, er hat ſich im vergan— 
genen Herbſte von der Dorfsgemeinde 
eine Deſſj. Land für 300 Rbl. gekauft, 
auf welcher er ſich eine Windmühle er— 
baut hat. Ich lebe jetzt mit Mütterchen 
ohne Sorgen, unſere Arbeit beſteht 
darin, den Kindern guten Rath zu er— 
theilen. Gefund find wir alle jo ziemlich. 
Berichte no, daß ich mir vergange— 
nen Sommer an der unteren Lippe 
den Krebs habe fehneiden laffen, und 
jest, Gott fei Dank, geheilt bin. Mit 
meinen Augen geht es jebt ſchon etwas 
beiler. Im Herbit fonnte ich eine Weile 
gar nichts jehen, jo daß ich nicht allein 
gehen konnte. Jetzt kann ich wieder mit 
einem Auge jehen. Grüße an Beter 
Harderd, Gerhard Willems, beide fr. 
Karafan, Peter Düd und alle meine 
Freunde und Bekannten. Meine Adreſſe 
lautet: Süd-Rußland, Krim, Perefo- 
per Kreis, Poſtſtation Djurmen, Colo— 
nie Jalantuſch. In der Hoffnung bald 
Nachricht zu befommen, verbleibe ich 

Johann Siemens. 








Pflege der Kartoffeln. 


Nah der Ausfaat ift man bemüht, 
den Kartoffeln möglichft günftige Wach3- 
thumsbedingungen zu ſchaffen, den 
Wurzeln Luft, Wärme und nährftoff- 
reihen Boden zuzuführen, den Boden 
im richtigen Grade feucht zu erhalten 
und Unkraut und fonftige Feinde zu 
unterdrüden. Es ift ein großer Vor— 
theil beim Kartoffelbau, daß man das 
Land während des Wahsthums mit 
Adergeräthen bearbeiten fann. Wie 
man die Arbeiten ausführt, hängt ab 
ſowohl von der Bodenbefchaffenheit wie 
bon der eingefchlagenen Gulturmethode. 
Mit der Bearbeitung ift zu beginnen, 
bevor der Boden erhärtet und das Un- 
fraut zu üppig wird. Wenn das Feld 
nicht zu feucht ift, überwalzt man die 
Rartoffelfelder, um die Knollen an den 
Boden gut anzudrüden. Sobald viel 
Unfraut anläuft und ſich eine Krufte bil- 
det, wird noch dor dem Hervortreten 
der Keimtriebe übereggt, was nad) ei- 
niger Zeit wiederholt werden fann. 
Die Wirkung der Eggen wird beeinflußt 
neben ihrer Schwere und ihrer Form, 
bon der Rihtung, in welcher mit den— 
jelben über die Kartoffelfurden gefah- 


über, ſchwächer etwas über die Furche, 


chen den Reihen fo wie es nöthig er= 
ſcheint zwei- bis dreimal mit einem 
Schaufelpfluge bearbeitet, wodurch das 
Unkraut vertilgt und die Entwidelung 
der Wurzeln und Stolonen befördert 
wird. Zu diefer Arbeit darf jedoch der 
Boden nicht zu naß fein, fondern- muß 
fi) frümeln. Auf ſchweren Boden folgt 
dem erften flacheren Haden ein zweites, 
tieferes; auf leichtem Boden und bei 
wenig Unfraut genügt ein einmaliges 
Behaden. Wo die Kartoffeln im Qua— 
dratverbande ftehen, werden diefe Ar— 
beiten über Kreuz nad) beiden Richtun— 
gen ausgeführt. Das Haden darf nicht 
mehr geſchehen, jobald dadurd) Blätter 
verlegt werden fünnen. 

Nach dem Haden findet in der Regel 
ein ein= oder mehrmaliges Behäufeln 
ftatt, was entweder mit einem Häufel- 
oder dem Scaufelpfluge geichieht. 
Das Behäufeln ift unerläßlih auf Bö— 
den, die zur Sruftenbildung neigen 
und auf foldhen mit undurdlaffendem 
Untergrunde. Leichte durchlaffende Bö— 
den werden, wenn die Kartoffeln vier 
bis ſechs Zoll tief gelegt worden find, 
vortheilhafter nicht behäufelt. Durch 
Verſuche wurde fetgeftellt, daß der Er— 
trag auf leichten, durchlaſſenden Böden 
höher ift, bei einer Tieflage der Saat- 
fnollen von vier Zoll, wenn nicht be- 
häufelt wird, als bei flacher Lage und 
nahheriger Behäufelung. Die geeig- 
netite Zeit für das Behäufeln ift von 
mannigfadhen Umftänden abhängig. Es 
darf nicht fo zeitig ftattfinden, daß die 
jungen Pflanzen mit Erde überdedt 
werden. Andererfeit3 ift ein zu jpätes 
Anhäufeln nuglos, ſelbſt ſchädlich, weil 
die flach) liegenden Stolonen und die 
ſchon gebildeten Knollen beſchädigt wer— 
den. Durch rechtzeitiges Behäufeln wird 
die Stolonen- und Wurzelbildung be— 
günſtigt. Nachtheilig wird das Anhäu— 
feln auf Bodenarten, die jehr zum 
Austrodnen geneigt find. 





—— 


Ungeziefer in Geflügelſtällen. 


Faſt jedes Buch über Geflügelzucht 
giebt Mittel gegen Ungeziefer an, 
manche erweiſen ſich wohl als praktiſch, 
andere aber ſind nutzlos, einige ſogar 
ſchädlich. Da hat ein Züchter den Stall 
ausgeräuchert, nachdem zuvor die oft 
recht umſtändliche und mühſame Arbeit 
des Verſchließens aller Oeffnungen er— 
ledigt iſt. Alle Thiere müſſen mehrere 
Stunden aus dem Stalle entfernt wer— 
den, was in der Brutzeit gewißt recht 
läſtig iſt. Nach Ausräucherung und 
Auslüftung erweiſt ſich die Arbeit jedoch 
als erfolglos, denn unterſucht man die 
tiefer liegenden Löcher und Ritzen, ſo 
findet man, durch Borke und Staub 
geſchützt, noch eine Menge lebender 
Paraſiten, beſonders zeigen Hühnerläuſe 
eine große Zähigkeit; ſobald die Luft 
rein wird, verbreiten ſie ſich wieder über 
den ganzen Stall. Dann werden wie— 
der Flüſſigkeiten angewandt, die mehr 
oder weniger wirffam find, als: Sei— 
fenlauge, Petroleum, Terpentinöl; es 
find aber alle drei Mittel nur für kurze 
Zeit von Erfolg. Wirflih dauernd 
nüglic gegen Ungeziefer und zugleich) 
deöinficirend wirkend ift die rohe Gar» 
bolfäure. Man wendet diefelbe in ſtar— 
fer Verdünnung an und vertheilt fie 
möglihft im ganzen Stalle. Uneben- 
heiten in der Wand, in der Dede, in 
Riten, Löchern müfjen befonders vorge— 
nommen werden. Der Erfolg ift durch— 
Ichlagend. Alles getroffene Ungeziefer 
ftirbt, alles andere verſchwindet, denn 
der Geruch bleibt einige Zeit. Mancher 
Züchter ahnt gar nicht, welchen Scha— 
den die Parafiten anrichten. Unterfucht 
man beifpieläweife eine Ritze in der 
Nähe einer Sikftange, fo findet man 
diefelbe voll von Läufen, die ſich voll— 
gefogen haben. Ebenſo find die Eier 
punftirt. Daß dann den Hennen und 
befonder8 den Bruthennen Ddiefelben 
verleidet find, ift leicht einzufehen. Die 
Thiere müfjen mager werden und an— 
ftatt, daß fie die ihnen jede Nacht durch 
die Barafiten entzogenen Kräfte durch 
fleigiges Suchen nad) Nahrung erſetzen, 
fieht man fie den ganzen Tag herum= 
ftehen und in den Federn frabbeln oder 
im Sande baden. Darum fann man 
gar nicht eifrig genug im Vernichten des 
Ungeziefers fein. 





— Ein Reifender erzählt, daß man 
in Weftindien, ehe man de3 Abends 
ausgeht, einige der dortigen Glüh— 
würmchen einfängt und in das Zimmer 
jest, welche Helle genug verbreiten, um 
bei der Heimkehr die Streihhölzer fin- 
den zu können. 








erden: “Darauf wird der Boden zwi⸗ 





Allerlei 
— In Chicago giebt es 1463 Hotel3, 
die 135,000 Gäfte beherbergen fünnen. 

— 12,000 Dampfer und 100,000 
Segelſchiffe vermitteln den Seeverfehr 
der Erde. 

Einer in Florida erjcheinenden 
Zeitung zu Folge giebt es 33 verſchie— 
dene Arten von Orangen. 

— Die Nachkommenſchaft einer weib- 
lichen Fliege ift auf 2 Millionen geſchätzt 
worden, andere Naturforfcher machen 
2000 Millionen daraus. 

— Es ift nichts Ungewöhnliches, daß 
ein einzige® von Japan kommendes 
Schiff eine Million Fächer nah San 
Francisco bringt. 

— Die Hellenfliege und der anhal- 
tende Mangel an Regen haben den 
MWeizenfeldern in der Gegend von Jack— 
fonville, Ill., enormen Schaden gethan. 

— Ein heftiger Hagelfturm richtete 
in der Gegend von Salina, Kanfas, 
einen Schaden von 850,000 an. Meh— 
rere Bauern haben ihre ganze Ernte 
eingebüßt. 

— Millionen von Raupen, welche 
die Geleife der Milwaufeer Bahn bei 
Mankato, Minnefota, bededten, machten 
e3 allen Bahnzügen längere Zeit un— 
möglich, weiter zu fahren. 

— Bräfident Harrifon hat am 21. 
vd. M. durch Proclamation verkündet, 
daß etiwa eine Million Acres Land von 
der Yort Berthold -» Andianer-Rejerva- 
tion in Nord-Dakota für Anfiedlung 
eröffnet find. 

— In New Hampihire verjengte 
ein Bliß die Schwanzfedern bon zwan— 
zig in einer Reihe figenden Hennen und 
traf den Hahn derart, daß er ſeitdem 
nicht mehr im Stande ift zu frähen. 

— Eine Henne mit: drei Flügeln ift 
das Eigenthum eines Bauers in Ala— 
bama. Der dritte Flügel fißt in der 
Mitte des Rückens und mwird von dem 
Thier als Segel benüßt, wenn e3 mit 
dem Winde läuft. 

— Die Frau eines Predigers in New 
Goſſen, Ind., klagte kürzlich über 
Schmerzen in der Seite. Der herbeige— 
rufene Arzt entfernte eine Nadel, welche 
die Frau vor 40 Jahren als kleines 
Mädchen verſchluckt Hatte. 

— Das ältejte Pferd, von dem man 
weiß, ift im Befiße des Major Robert 
Maas von Louisville, Ky., der dafür 
ein Alter von mehr als 47 Jahren ur- 
fundlich nachweifen fann. Das Thier 
ift ein großer brauner Gaul, mit einem 
weißen led auf der Stirn. 

— Außerordentlic große Dürre von 
ahtmwöchentlicher Dauer hat im Junia— 
ta-Thal, Penniylvania, die Weizen-, 
Hafer- und Roggenernte hoffnungslos 
ruinirt; der Boden ift beifpiellos tro- 
den und viele Bauern waren bis jekt 
außer Stande, Weljchlorn pflanzen zu 
fönnen. 

— In Kanfas brüftet fich eine Frau 
damit, daß fie noch nie in einer Woche 
zweimal mit demfelben leide auf der 
Straße erſchienen ift. Der Mann diefer 
Frau trägt jegt einen Anzug, der vor 
vier Jahren einmal neu war und einen 
Hut, den er in der legten Präfidenten- 
wahl gewann. 

— In Lanſing, Mich., wohnt eine 
Norwegerin, Ehriftine Anderfen, welche 
23 Kinder geboren hat. Bon diefen 
Kindern find 19 no am Leben. Die 
Frau ift 49 Jahre alt, kräftig und ge= 
fund, und jet zum dritten Mal verhei— 
rathet. Ihre jechs älteften Kinder woh— 
nen in Schweden, fünf in Berlin, einer 
dient in der ruffifhen Armee; die übri- 
gen find theils in diefem Lande zerftreut, 
theils noch bei ihr. Ihr jüngftes Kind 
ift erft einige Wochen alt. 

— Berichte aus verſchiedenen Theilen 
Algiers in Afrifa melden eine außeror- 
dentliche Heufchredenplage. Eine Cara— 
wane ftieß neulih auf eine riefige 
Menge diefer Thiere, die einen förmli- 
hen Hügel auf der Landitraße gebildet 
hatten und das Weiterfommen erfchwer- 
ten. In einigen Gegenden wurden 
Schmwärme von Heufhhreden beobachtet, 
die einen Flächenraum von Hunderten 
von Fuß bededten. Die Verwüſtung, 
welche die Thiere anrichten, ift furchtbar. 
Wo fie fich bliden laffen, freſſen fie je- 
des grüne Blättchen weg und in ver- 
ſchiedenen Gegenden haben die Leute be— 
denklich gelitten. 

— Eine alte rheinheffiihe Chronik 
fchreibt über die Influenza: „Im 
Herbitmond anno 1650 erhob fich eine 
felgame geihwinde und vnerhörte 
Seuche; erftlih fam es die Leute mit 
Froſt an, etliche auch mit Hige, davon 





- (entitand der Hufte und-Heiferfeit, wur— 





den wund in Hälfen, wäret aber etiva 
drei oder vier Tage mit einem. Die zur 
Ader lieffen, fturben gemeinglich, die 
andern nicht. Man nennt es den Nörn— 
berger Pipſſ; war aber fein Statt oder 
Dorff in ganz Deutjchland frey davor; 
ja man fagt, es ſey durch gang Euro- 
pam alſo gegangen.” 

— Bon der alten Methode, die Irr— 
finnigen wie wilde Thiere gefangen zu 
halten, ift man längft zurüdgefommen. 
Man jucht fie in allen befferen Anftal- 
ten jet von ihrem Zuftande möglich 
abzulenken, indem man für zufagende 
Beihäftigung und Unterhaltung forgt. 
In New York ift jet der Vorſchlag ge— 
macht worden, alle harmlofen Irren 
in eigens für fie einzurichtenden Dör- 
fern unterzubringen. Diefe würden 
inmitten eines größeren Grundftüds 
liegen, auf welchem die Kranken in 
der befjeren Jahreszeit in Feld und 
Garten arbeiten könnten, während für 
die Wintermonate für anderweitige 
leichte Beichäftigung geforgt werden 
würde. Durch die pafjende Vertheilung 
der Irren auf die einzelnen Gebäude 
fönnte ihnen eine Art Häuslichkeit ge— 
ſchaffen werden. Ein Hofpital und die 
Wohnung des Arztes würde den Mittel- 
punkt einer ſolchen Anftalt bilden. Die 
New PYorker Irrenärzte verfprechen fich 
bon dem Erperiment große Erfolge, 
und es iſt zu wünjchen, daß e3 zur Aus— 
führung fommt. 

— Die Ucademie der Wiſſenſchaften 
in Baris ließ einer Anzahl von Pferden 
mit Unfrautfämereien vermifchten Ha- 
fer reihen, um die Verbreitung des 
Unfrautes durch den Dünger verfolgen 
zu können. Der forgfältig unterfuchte 
Dünger zeigte eine Menge von Samen 
förnern, die unverlegt waren und nad 
der Ausfaat zum größten Theil feimten. 
Ein Theil diefer Samen wurde zwifchen 
das Futter eines Ochfen gemifcht und 
verließ den Darm zum zweiten Male 
unverlegt und feimfähig. Bei einem 
dritten Verfuch wurden die aus dem 
Odhfendünger gewonnenen Samen un— 
ter da3 Futter von Schweinen gemifcht 
und blieben auch hier noch zum großen 
Theil feimfähig. 

— Baron Hirfh, der wahre und 
freigiebige Freund der Juden, beſitzt 
ein Bermögen, das von dem einen auf 
100 von dem anderen auf 150 Millio- 
nen Dollars abgefhägt wird. Er ift der 
Sohn eines bayerifchen Bankier und 
legte den Grundftein zu feinem Vermö— 
gen durch den Bau einer Bahn in der 
Türkei. Seitdem hat fih fein Geld 
dur Eifenbahnbauten im öftlichen Eu— 
ropa und Börfenfpeculationen in Pa— 
ris ftetig vermehrt. Er hat ein fürftli- 
ches Gebäude in Paris, ein prachtvolles 
Gut in Bayern und einen wunderbaren 
Landfig in England. Sein einziger 
Sohn ftarb vor nicht langer Zeit. 

— In Europa wird während eines 
Feſteſſens jet häufig Salat fervirt, der 
vor den Augen der Leute gewachſen ift. 
Dies hübſche Zauberkunftftüd wird auf 
die folgende Weile ausgeführt: Guter 
feimfähiger Salatfamen wird etwa ſechs 
Stunden lang in Alcohol ftehen gelaj- 
fen. Dann fäet man ihn in eine Mi- 
ſchung von gleichen Theilen ungelöſch— 
ten Kalkes und guter, reicher Erde. 
Nachdem die Suppe fervirt worden ift, 
bejprengt man den Samen mit lauwar— 
mem Wafler und alsbald beginnt der 
Salat zu wachſen. Wenn die Zeit ge- 
fommen ift, ihm zu ferviren, haben die 
Blätter I hon die Größe einer Wallnuß 
erreicht. 

— In dem Haufe des Farmers Pe- 
ters, einige Meilen nördlich von Reno 
in Ranfas, ſaßen neulich während eines 
heftigen Gewitters drei erwachſene Per- 
fonen und fieben Kinder beim Abend« 
brod. Plötzlich ſchlug der Blitz in das 
Zimmer, und als einige Secunden 
Ipäter Wm. Nadelhoffer, der ſich als 
Gaft bei der Familie Peters befand, 
in's Zimmer trat, lagen alle zehn Per- 
ſonen bewußtlos am Boden. Anfangs 
glaubte Nadelhoffer, alle ſeien todt, je— 
doch famen fie nad) verhältnigmäßig 
furzer Frift wieder zum Bewußtſein, 
mit Ausnahme der 12jährigen Carrie 
Peters, welche vom Blitz getödtet wor— 
den war. Ihr Haar war ganz verjengt 
und an der Stirne zeigte fich eine tiefe 
Wunde. Ob diefe vom Blik oder vom 
Hall herrührt, konnte noch nicht feſtge— 
ftellt werden. 
Mädchen hinaus in den Regen, in der 
Hoffnung, es möchte wieder zu fich fom- 
men. Doch waren feine Bemühungen 
vergeblih. Die übrigen Mitglieder der 
Yamilie find alle ohne ernftliche Ver- 
legungen davon gelommen. 


Nadelhoffer trug das| Ss 
ern, 


G. Löbſack's 


Zflanzen-Surup 


und —— 


Schwindsuchtskur 


ift das befte, größte und billigfte Heilmittel 
für Grfältungen aller Art, Huften, Schuu⸗ 
pien, Katarrh im Kopf, auf der Bruft oder 
im Magen, für Aſthma (beionders wenn 
von Schlaflofigfeit begleitet), blauen Hnftem, 
und bejonders für alle 

Lungen: und Leberfrankheiten. 


Zeugniß: Ic, der Uinterzeichnete, 9 
ſchon mehrere Jahre an Aſthma, ſo daß ich 
genöthigt war meinen Beruf aufzugeben 
und jede Nacht mußte ih 1 bis 2 Stunden 
und darüber im Lehnftuhl verbringen, und 
öfter3 glaubte ich jammt ben Meinigen, 
daß es die letzte Nacht jei. Ich gebrauchte 
verichiedene Medicin aber ftetS umſonſt; 
den Pflanzen-Syrup von Löbjad verjuchte 
ih als das LKebte, wofür ich mein Gelb 
wegwerfen wollte, aber dies ift gerade daB 
Einzige, welches mir geholfen hat, fo daß 
ich Seither von feiner geftörten Nachtruhe 
mehr weiß. Das fann ich mit gutem Ges 
wiſſen bezeugen, und Afthmaleidende ſoll⸗ 
ten bie Hoffnung nicht aufgeben, fondern 
ich möchte allen Aſthma-Leidenden zurufen: 
„probiert es und ihr erftaunt über die Wirs 
fung von Löbjad’3 Pflanzen-Syrup. 
Aug. Stoß, 866—11th Ave., Nerv York. 

Zu beziehen von dem Erfinder und Fa⸗ 
brifanten: oebsack, 

60 Lewis Ave. 
Cleveland. Ohio. 

Breis per Flaſche: 50 Eis. 
6 Flaſchen: 82.50.84 
Leute, die Löbſack's Pflanzen-Syrup vorrä⸗ 
thig halten wollen, werben überall verlangt. 

wen Das Geld jollte bei jeder Beftellung 
mitgelandt werden. Expreßloſten müſſen 
vom Befteller bezahlt werden. Nicht weniger 
als ſechs Flaſchen werben verjandt. 
1791—1692. 











Gemeinnüßiges. 

— Zum Mefferpugen benuße man 
ein Stüdchen Kork mit Ziegelmehl. 

— Nah dem Gebrauh müſſen die 
heißen Plätteifen in einem warmen 
Raum erfalten, da fich ſonſt feuchte 
Niederfhläge darauf bilden werden. 
Wenn fie ganz kalt find, wiſcht man fie 
mit einem trodenen Tuch ab und ums 
hüllt das Plätteifen bis zu ſpäterm Ge= 
brauch mit einem mit Del getränften 
Stüd Flanell. 

— Pferde, die nicht viel arbeiten, 
vornehmlich junge, ſetzen gern die Vor— 
derfüße in die Krippe, vielleicht, um fich 
beiler umfehen zu können; wenn die 
Halfterriemen nicht zu lang find und 
die Krippe in gehöriger Höhe ange— 
bradt it, kann dies faum gefchehen, in« 
deſſen kommt e3 doch bisweilen vor. 
Ueberraſcht man ein Pferd in diefer 
ordnungsmwidrigen Stellung, fo muß 
man e3 nicht etwa durch Schlagen zum 
Heruntergehen bringen, fondern es ift 
vielmehr anzurathen, dasjelbe am Kopfe 
zu fallen, und nachdem es losgebunden, 
zum Rüdwärtstreten zu zwingen, wo— 
bei man den Kopf desfelben fo hoch als 
möglich und von fi abhält. Es fei 
hier al3 Beifpiel auf einen Fall hinge— 
wieſen, wie ein Pferd, welches diefer 
Unart fröhnte, eines Tages in einem 
fremden Stalle in die Krippe, welche 
ſehr niedrig, tief, eng und oben mit 
Querleiften verfehen war hineinftieg. 
Trotzdem der Auffeher fi alle nur er= 
denkliche Mühe gab, das Pferd aus der 
Krippe herauszubringen, fam er, da- 
fi) das Thier widerfpenftig erwies, da= 
mit nicht eher zu Stande, bis er ſchließ— 
lich zwei jtarfe Bretter über die Krippe 
legte, dann erft den einen und zulegt 
den andern Fuß des Pferdes darauf 
niederfegte und fo dasjelbe nad) vieler 
Mühe zum Herunterfteigen bewog. 
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Austaufch-Tabelle 


der Newton - Mühlen 


wenn 15 Cents per Bufhel Weizen für's Mablen bezahlt wer- 


den, von der einen oder anderen Sorte Mebl nad) ver 
folgenden Tabelle gegeben: 


Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 

Deutſchland. — Berlin, 26. Mai. 
Die Militärbehörde in Spandau hat ſo— 
eben 150 mittelloje ruifiiche Auswanderer, 
welche fich auf dein Wege nach der Küfte be= 
fanden, um nach Brafilien auszumandern, 
zur Rüdfehr nad) Rußland geziwungen. 

Berlin, 28. Mai. Die preußiichen Behör: 
den haben jtrenge Maßregeln getroffen, um 
die ruifiichen und polniihen Juden an der 
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Die Mountain Lafer 
— Nollermüble 


lader zu zahlreicher Kundichaft ein. 
Garantirt fo viel und fo gutes Mehl 





Die Behandlung 
ebronifcher Leiden 


made ich zur Specialität. 
Schwindfucht heile ih, wenn das Lei: 
den noch nicht zu weit vorgeſchritten ijt. 
Ale Formen von Mafencatarrh heile 
ich mit ſicherem Erfolg. 
Den Bantwurm treibe-ich in furzer Zeit 
und zwar ohne Schmerzen ab. 
Mein Büchlein, das viele Leiden und 
deren Behandlung beichreibt, verjende ich frei 
an Jedermann, der darum nachſucht. 


als irgend eine fer Nachbarmübhlen. 








Ueberſchreitung der polniichen Grenze zu 
verhindern. Auf den Wegen an der Grenze 


Shorts 


u 


Gewicht des Weizens Protector Niagara Patent Kleie Man adreffire: 
J. J. ENTZ, M D. 





43 Pd. 
42 [77 
414 „ 
0 , 
A 
u, 
—9 
u; 
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36 
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Beim Umtaujch, nicht gegen Baarzahlung, werden verältnißmäßig abgezogen: 
Protector, 7 Pfd. Niagara oder 6 Pd. Patent und 5 Pfd. Shorts per Buihel. 


8 Pfd. 
Werth von Kleie wird auch in Mehl gegeben wenn es gewünſcht wird. 


We 


Der 
Zu liberaler Kundſchaft ladet ein, 


THE NEWTON MILLING & ELEVATOR CO., 


NEWTON, KANSAS. 


macht Militär die Runde und die Eiien- 
bahnftationen werden iorgfältig bewacht. 

Franfreid. — Paris, 24. Diai. Der 
Baron Hirſch wird in Argentinien jeine 
geplante Judencolonieanlegen. Fünf Mil: 
lionen Ncres Land jollen dazu angefauft 
werden. Später wird vielleicht auch Land 
zu dem Zwede in Canada angefauft, den! 
eriten Verſuch aber wünſcht der Baron in 
einem milden Clima anzuftellen. 
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P. S. Diefelbe Tabelle ift auch giltig für Die Halftead- und re RE: 





Ungetochte Seife. Marktbericht, 


Chicago, Ill. 


Sommerweizen, No. 2....- 
Winterweizen, No. 2, roth.. 
Mais, No.2 

Hafer, No.2 

Roggen, No.2 

Gerſte 


Sn einem engliſchen Ackerbaublatt 
giebt eine Frau folgendes Recept zur 
Zubereitung von Seife, ohne daß ſie 
gekocht zu werden braucht: 


1. 033 


Man nehme eine Kanne concentrirter 
Pottaſche, wie man fie in jedem Drug: 
ftore befommt, zu vier Pfund gutem, 
Harem Fett. Ich kaufte mir Rindertalg 
zu diefem Zmed, da ich feine Abfälle 
hatte, wie man fie in Haushaltungen 
anfammelt, die viel Schweinefleifch ver— 
brauchen. Wenn du folche Abfälle be- 
nußen willft, mußt du das Fett jorgfäl- 
tig ausbraten und durchfeihen. Löſe die 
Pottaſche in zwei Gallonen lauwarmem 


Viehmarkt. 


—— ——— 1. 40—3 
Schweine . 
Schafe 

Lämmer 


Weizen, No.2 
Gerite, No. 2. 


Fälber 
Bullen 1.75— 2.7 


a" Mai 1891. 


-$1.004— 1.008 


ER 33.25—6.25 
‚80 


635750 


3.0 — 4.00 


St. 25. 


Rußland. - Petersburg, 


| Mai. Sogleich nach der Ankunft des Czare 
witſch in Wladiwoſtock wird ein kaiſerlicher 


Erlaß im ganzen ruſſiſchen Reiche bekannt 
gemacht werden, der den Czarewitſch an— 
weit, den Grund zum Wladiwoſtocker 
Theile der transfibiriihen Gijenbahn zu 
legen. Gin Ukas wird das Faijerliche 
Schreiben begleiten, worin den Sträflingen 
in Sibirien beiondere Gnaden erwieſen 
werden. Die Strafen der zu harter Arbeit 
Verurtheilten, die fih gut aufgeführt ha— 
ben, werden um zwei Drittel herabgeießt 
werden. Die lebenslänglich Verurtheil— 
ten werden nur ziwanzigjährige Haft zu ver= 
büßen haben. Bolitiiche Verbrecher werden 
nicht bejonders erwähnt, es darf aber an= 
genommen werden, daß auch fie einbegrif: 
fen find. 

Odeſſa, 25. Mai. Ein hier in Umlauf 
geießtes Gerücht, daß der Czar beabfichtigt, 
jämmtlihe Juden aus St. Petersburg, 
Moskau und Odeſſa auszutreiben, hat un: 
ter der biefigen jüdiichen Bevölferung 
einen gewaltigen Schreden hervorgerufen. 
Die hiefigen Juden glauben an die Wahr: 
beit desjelben, weil fie wiſſen, daß die Re: 
gierung angegangen iſt, zu Gunften der 
Chrijten einzuichreiten, da ſich vier Fünftel 
des Gejchäftes in den Händen der Juden 
befinden, und die Bauern und Grundbefi: 
Ber in Folge dejien von Jahr zu Jahr mehr 
verarmen. Die Regierung hat eine Art von 
jüdiſchem Genius angeordnet. Es ſcheint 
die Abſicht der Regierung zu ſein, alle Ju: 
den in beftimmte Stadtviertel zufammen= 
zutreiben und dadurch iolchen Drud auf ſie 





on. Bitte, fommt und überzeugt euch ſelbſt! 





Die Holz vor Füulniß ſchützende Auſtrich⸗ 
Farbe Carbolineum Avenarins 


wirb verfhidt in Kannen von 5 Gallonen, in Fäſſern von 
10, 15, 20, 25, 30 und 50 Gallonen. — Frachtfrei an Be- 
ftellere Statton von 10 Gallonen aufwärts Bezahlung 
nad Empfang ber Waare, oder auf 60 oder 90 Tage Zeit. 
— Es lobnt fi für Jedermann. beftändig Carbolineum im 
Haufe zu haben,--(e6 verdirbt niemals) und es giebt immer 
Holzwert bas ber Fäumiß unb dem Verderben % iſt 
und eines ſchütenden Unftride,bedarf. 91—16,’92 


CARBOLINEUM WOOD- PRESERVING co., 
131 & ı33Sycamore St., Milwaukee, Wis- 


Heine Bruteier 


von den berühmten S. C. B. Leghorns 
bei dem Uinterzeichneten zu haben. 

Näheres durch Briefwechiel. Man lege 
eine 2c-Briefmarfe bei ! 


J. $. HIRSCHLER, Postmaster, 
16-2391. Hillsboro, Kansas- 


I NEWTON, KANSAS. 

Wir machen hiermit befannt, daß wir ein allgemeines 
Land, Leib, Berjiderungsd: und 
Wechſelgeſchäft betreiben. 
Berfichern Getreide gegen Bagelfchaden. 


Schiffsbillete und Geldfendungen., 
Handeln mit allen Arten von 


Ackergeräthen 8703.. Keparaturen. 


Haben die Agentur für die berübmter Buckeye Mäh- 
und Erntemaſchinen, bie Springfield-, Advance-, und Ault- 
man & Zaylor- Dreſchmaſchinen und führen ein volles La- 


ger von Eifenwaaren. 
36,90—28,'91. 


die Harden Dalley-Heerde. 











THE CHICAGO AND 


NORTH-WESTERN 


RAILWAY 
Affords unrivaled facilities for transit between 
the most important cities and towns in Illinois, 
Iowa, Wisconsin, Northern Michigan, Minnue 
sota, North and South Dakota, Nebraska and 


Wyoming. 

The train service is carefully adjusted t» 
meet the requirements of through and local 
trave!, and includes 


FAST VESTIBULED TRAINS 


— — 
Dining Cars, Sleeping Cars, and Day Coaches, 
Running Solid between Chicagu and 

ST. PAUL, MINNEAPOLIS, 
COUNCIL BLUFFS, OMAHA, 
DENVER, ano PORTLAND, ORE. 


PULLMAN AND WAGNER SLEEPERS 
CHICAGO To SAN FRANCISCO 


COLONIST SLEEPERS 
CHICAGO To PORTLAND, ORE. 
AND SAN FRANCISCO. 


FREE RECLINING CHAIR CARS 
CHICAGO To 


DENVER, ano PORTLAND, ORE. 
Vıa Councın BLurrs AND OMAHA, 


For time of trains, tickets and all information, apply 
to Station Agents of the Chicago & North-Western Rail- 
way. or to the General Passenger Agent, at Chicago. 


W.H.NEWMAN, J.M. WHITMAN, W.A. THRALL, 
3d Vice-Pres, Cen’l Manager. Gen’l Pass. Ag’t 
3790 8691 


SPIRO & CO. 


in Hamburg 
erlauben fich ihren alten Freunden mitzu: 
theilen, daß alle ihre Geichäfte 
in Manitobn und Dem Nordweſten 











HILLSBORO, KAN. 


IV 


OIL 


KILLS AlL PAIN’ 25C A BOTTLE 
will cure ur 
Dr.Bull’sCoughSyrup Fough for a5 0. 


42:96—41'91. 





TRADE 





+ 


mit der Geographie des Landes unbetannt wird viel 4 
formation erhalten —** das — “ nn 

















RT IE 
„Grafen * 7 Aland Route 
J.«* B. und C. K. & N. Eſenbahnen.) 
Pa SAL. gun —— Sie ſchließt 
Chicago, Joliet, Rock Joland, Davenport, 
Des oines, Couneil lufis — 
Sioux Falls, inneapolis, &t. Paul, St, 
ofeph, Atdhifon, — ———— Gity, 
Topeta, wolorado Springs, Denver, Bueblo 
und Hunderte von blühenden Städten und Orts 
ihaften in fich und durchkreust große Streden des 
teichiten — Landes im Weiten. 
&o BeitibulsErpreh: üge 
velche in — ed Pracht und lururiöie Bequemlich⸗ 
teit faum ihres Gleichen finden, ou zwiſchen 
Chicago und Colorado rin Denver uud 
Bueblo. Wehnlicher peatoslier Beiti bul:Zugs 


Dıenft enä 1) zwiihen Chicago und Council 
Bluffs aha) und zwiihen Chicago und 
tanſas im. Moderne Tag Wangond, elegante 
Speile-Waggons (in welchen Köftliche 9 Mahlzeiten au 
mäßigen Breijen fervirt werden), Lehnſtuhl⸗ waonune 


> 
ES 15.00—30.00 
Kühe 1.25— 3.25 
Schweine 4.35— 4.75 
Schafe 3 50— 5.50 


Waſſer. Schmelze das Fett und laſſe es 
lauwarm werden; dann gieße die auf: 
gelöfte Pottaſche Hinzu; beuge dich 


auszuüben, daß ichließlich eine allgemeine 
Auswanderung erziwungen wird. 
Rußland. St. Petersburg, 


durch die Firma 
ALLAN, BRYDGES & CO., 


26. 
heiligen 


Die dırefte 


aber nicht über den Keſſel, da ſehr Lämmer 
Scharfe Dünfte daraus emporjteigen. Die 
Miſchung braucht nicht gekocht zu wer— 
werden. Man ftelle fie vom Ofen und 
rühre fie fünfzehn Minuten lang gut 
um. Sodann belege man einen niedri= 
gen Holzfaften inwendig mit altem 
Muslin, gieße die Miſchung hinein, 
ftelle fie an einen warmen Ort, dede fie 
gut zu und werfe ein altes Stüd Tuch 
Darüber. Wenn die Seife vier Tage | Stiere.. 
geftanden hat, ift fie hart genug, um in Säweine 
Stüde ausgefhnitten und zum Trodnen 

bei Seite geftellt zu werden. 


Wenn ein Wohlgeruch erwünſcht ift, 
füge man eine Unze des beliebigen Er- 
tract3 bei. Das wird ganz ſchöne Seife 
geben. Wir haben diefe Art Seife lange 
Zeit in Kühe und Badezimmer aus- 
ſchließlich benutzt. 


Weizen, No. J, nördl 
No. 1, hart 


St. Lonis, Mo. 
Weizen, No.2 
Mais, No.2 
Hafer, No. 2 
Roggen, No. 2 








4.00— 6.00 


2 


$41.00—6.00 |! 
4.10—4.75 
3.50—4.75 


83.65—5.90 
2.25—4.50 
3.00—4.55 





Somoopathiiche Apotheke, 
14 West 12th Str,, Kansas City, Mo, 


Die Kanſas City Homöopatbifche Apothefe ift die voll- 
fommenfte und größte des Meftens, wenn nicht in den 
Vereinigten Staaten. 

Es wird nur mit den beften 

eleetrifchen Maſchinen gearbeitet. 


Große oder Feine vollitändige 
bomdopatbiiche Apotbefen für Haus 
oder Geſchäft eingerichtet, wie auch 
ſonſt Groß- und Kleinverfauf. 

—— Billig, gut und prompt! — 

Man adreflire: 


Kansas GITY HOMOEOPATHIC PHARM. 60. 


14 West I2th Str., KANSAS CITY, MO. 
J. C. WISE, Ph. G., M’gr. 


— — 


Wir empfehlen auch ganz beſonders unſer eigen Eucalypt Cordial — 
das einzige Blutreinigungsmittel, ftärfend und ficheres Gegenmittel für Ma- 
laria:Kranfheiten. Ferner: 


Huften:Tropfen. Hämorrboiden:-Salbe. 
Leber: Pillen. Augen:Salbe. 
Danacca:Salbe. Pettit’s Anti-Derftopfungspillen. 
Diefes, ſowie Alles was in der Homöopathie gebraucht wird. 
BE> Wgenten überall verlangt! ah 
Wiederverkäufer und Beute Die practiciren 
erbalten guten Rabatt, 
Wir baben ein homövopathiſches Hoſpital 


wie auch Schule und wird gerne Rath ertbeilt, 


Mai. Der Oberprocurator der 
Synode, Bobjedonofzew, hat dem Reichs: 
vath eine Verordnung unterbreitet, wonach 
den Juden verboten wird, den jüdiſchen 
Sabbath durch Schließung ihrer Geichäfte 
zu feiern, und wodurch fie ftart deſſen ge— 
zwungen werden ſollen, ihre Geſchäfte an 
Sonntagen und andern Tagen, welche von 
der orthodoren griechiichen Kirche beobad): 
tet werden, zu ichließen. 

St. Petersburg, 31. Mai. Der Ymen:| 
See im Gouvernement Nowgorod war der 
Schauplag eines furdtbaren Orkanes. 
Neunzehn mit Holz beladene Fahrzeuge 
gingen unter und ſämmtliche Schiffsleute 
ertranfen. 

Odeſſa, 31. Mai. Die Ernteausfichten in 
den jüdlichen bis zur Wolga lich erjtreden= 
den Provinzen find jchlecht. Der Gejammt: 
ertrag wird 40 v. Durch: 
ichnittsertrage jein. 

Berlin, 31. Mai. Ein proteftantiicher 
Paftor, namens Schmidt, ift wegen Pro— 
jelytenmacherei zur Verbannung nad) Si: 
birien verurtheilt worden. Paſtor Rorchel: 
mann in Ejthland ift wegen eines ähnlichen 
Vergebend zu l4monatliher Einjperrung 
verurtheilt worden. 

Mladitvoftod, 1. Juni. Der Czarewitſch 
bat heute den erſten Theil der Trans=Sibi: 
riichen Eiſenbahn eröffnet und in Anweſen— 
heit einer begeijterten Volksmenge eine Ge: 
denftafel niedergelegt. 

China. — Shanghai, 26. Mai. Die 
hriftlichen Millionen in Nan King find 
von den Eingeborenen angegriffen und ges 
plündert worden. Die Bewohner retteten 
nur das nackte Leben. Die Feindieligfeis 
ten gegen die Fremden, die von geheimen 
Seiellichaften angeregt werden, haben Be: 
ftürzung in den Vertragshäfen hervorgeru 
fen. Die Regierung ift wohl gewillt, aber 
nicht jtarf genug, die Bewegung zu unter: 
drüden. Nachdem der fanatiiche Volkshau— 
fen fein Zeritörungswerf vollbracht hatte, 
zerftreute er fih. Unter den eingeäicherten 
Gebäuden befindet fich die Methodiſten— 
ichule. Der britiihe Dampfer Borpoiie ift 
nah Nan King beordert worden, um Die 
britiihen Intereſſen zu ſchützen. 


H. unter dem 





Inland, 


Boston, 26. Mai. Bon Tamalone, N. 
F. wird berichtet, daß die Grippe in dem 
Theile von Neufundland epidemiich auf: 
tritt. Hunderte von Perjonen find von der 
Krankheit befallen, und die Aerzte haben 
ihre Hände voll. Eine Menge Berjonen 
find in Burin, Placentia und Fortune Bai 
der Krankheit erlegen. 

Pittsburg, Pa., 30. Mai. Bon 
Waihington, Pa., wird berichtet daß fich 
in Taylortown einer der jchredlichiten Un— 
glüdsfälle ereignet habe, von denen dies 
County jemals heimgeiucht wurde. Heute 
Morgen gerieth das Haus von Henry Phi: 
lipps in Brand und ehe die Bewohner ge: 
rettet werden fonnten, famen fie in den 
Flammen um. 

Johnstown, Pa., 31. Mai. Heute 
war der zweite Jahrestag der großen Ueber- 
ihwemmung. Um vier Uhr, alö vor zwei 
Jahren die Fluth über die Stadt herein 
brach, verfündete der Mayor Roſe die 
Stunde des Unglüds, und Hunderte von 
Trauernden beugten ihr Haupt zum ftillen 
Gebet. 

Ottawa, 30. Mai. Der canadijche 
Minifterpräfident Sir John McDonald 
liegt im Sterben. Er ift vom Schlage ge: 
rührt und fann nicht jpredhen. Die Aerzte 
haben feine Hoffnung auf Genejung und 
erwarten feinen Tod ſtündlich. 

Minneapolis, Minn.,1. Juni. Bon 
Sturgis, S. D., wird berichtet, daß die 
Stadt und Nahbarichaft von einem Unwet⸗ 
ter heimgejucht wurde, wie es jeit dem Jahr 
1888 dort nicht erlebt wurde. In den 
Hauptitraßen ſteht das Waſſer drei Fuß 
hoch und die Keller und Geſchäfts-Locale 
find überfluthet. Der Eijenbahnverfehr ift 
vollftändig unterbrochen, und der Berluft 
erreicht die Höhe von vielen Taujenden von 





Dollars, 


SUSIE BELL. (No. 8016. 8. P. C. R.) 
Der Unterzeichnete verkauft zu jeder Zeit 
Bollblut⸗ :Poland: Ebina: 
= Schweine 


paarweile oder mehr, je nad Bunfe. 

BVolfländiger Stammbuh-Auszug jedem Käufer einge- 
bändigt. Meine Schweine find von guter Pänge, fruchtbare 
Züchter und febr gute Mütter und mäften ſich ſehr leicht. 
Sende überall bin, OR und Welt, und beftrebe mich, meine 
Kunden burd ebriihe Berienung aufrieven zu ftellen. 
Meine Zuchtthiere find alle im Staͤmmbuch (S. P.C. R.) 
eingetragen 
Ich habe auch S.C.B. Leghorn und Light 
Brahma-Hühner und Eier zu verfaufen. 


“brefe: K. N. FRIESEN, 
28,90—22.91. Halstead, Kansas, 





Die Eranthematifhe Heilmethode. 
(Auch Baunfheidtismus genannt.) 

Sichere Heilung für alle Krankheiten. 
Sowohl bei friſch entftandenen als bei alten (chroni⸗ 
fen) Leiden, die allen Mebicinen und Salben Trop 
geboten haben, Tann man biefe Heilmittel als legten 
Nettungd- Anker wit Zuverfiht anwenden. Zauf nde 
von Kranken, die von den Aerzten aufgegeben wurben, 
haben durch die Anwendung derſelben ihr leben gerettet, 
und völlige Geſundbeit wieder erlanat. Mittheilungen 
ber die wunderbarın Curen biefer fegenereichen Heil- 
methode, ſowie die nötbige Anleitung zur Selbftbe- 


rehrbuche (15. Auflage. 320 Seiten ftorf) nieberuelegt. 
2 erläuternde Circulare werben portofrei zuge⸗ 


fanbt, 
John Linden, 

Special-Arzt der Eranthematifchen Heilmetbobe, 

Letter Drawer W. Gleveland, Ohio. 
Dffice, 391 Superior Str., Ede Bond. 
Wohnung, 948 Proipect Str. 

Man hüte jich vor Fälihungen und falichen 

Propheten. 
1—52’91 





Eine feltene Gelegenbeit. 


Grieb's deutfch englifches und 
engliſch⸗ deutſches Wörterbhuch, 


gebunden in zwei feinen Halb⸗Morocco⸗Qinbanden, 


28 für 83.00. u 
Grieb'e Worterbuch wirb von den meiften Buhhand- 
Lungen für 10—12 Dollar® angeboten. Ieber Leſer 
follte deshalb die Gelegenbeit Desk Grieb'e Wörter 
buch für $5.00 anzulaufen. Dasfelbe wird auf 23 
bes Beſtellere per Expreh verfandt. Wer es per voſt 
zugefandt zu haben wunſcht, muß 75c ertra fülr Porto 


jenden. 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





Sprüche und Geiftliche Häthfel, 
nad der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Teftaments, 


Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 
Es it befonders geeignet, junge Leute und Kin- 
der zum Nachſuchen und Leſen in ber Bibel 
anzulpornen, Es enthält 104 Seiten, mit 
fteifem En ſchön gedrudt und Foftet: 


12 
MENNONITE PUB. CO.. Elkhart, Ind. 





Bankbarer Patient 


(Kein Arzt konnte ihm helfen) 


ber feinen Namen nicht genannt haben will unb der 
jeine vornzuniee ieder ellung von 
werem Eeiden einer, in einem Doftorbud 
egebenen Arznei verdankt, läßt durch uns das⸗ 
foftenfrei an feine leibenden Mitmenſchen vers 
den. Diefes große Buch befchreibt ausführlich ale 
fheiten in Harer verftänblicher Weite und giebt 
* Sa At beiderlei Geſchlechts Ihäendwerthe 
qlüfſe über Alles, was fie inte a y- 
Behen Mecepie, welde 
en Bea , welche in jeber 2 dem 
. Schidt Guere Ad |" 
Privat Klinik und Dispensary, 
28 West 11. Str., New York, M. I. 
41,,90-—40,'91. 








handlung aller Kranth iren, findet man in meinem ı 


Bibliſche Geſchichten 


Baukiere in Winnipeg, Man., 
abgemacht werden. (Ausgenommen die 
Mennoniten-Andſiedlungen in Süd-Ma— 
nitoba, für welche Siemens Bros & Co. 
in Gretna die Gejchäfte bejorgen.) 

> Geldjendungen “u 
werden nad) allen Theilen von Deutſchland, 
| Defterreih und Rußland vermittelt, und 
alle gewünjchte Auskunft pünftlich er: 
theilt. Durch 

ALLAN, BRYDGES & CO., Bankers, 


350 Main Street, Winnipeg, Man. 
43904291. 


‚PENGERIAN 
TEEL PENS 


Are the Best, 


Wer mit den „Spercerian:- Federn“ ei: 
nen Verſuch zu machen wünſcht, dem fcht: 
den wir Broben von den gebräudlichiten 
Nummern genen Einfendung einer 2 Cent: 
Briefmarke für das Porto. 

The Spencerian Pen Co., 

810 Broadway, New York. 





34,90—83,’91. 





Alten und Arnen Teſtaments, 
durch Bibelſprüche 
und zahlreiche Erllärungen er: 
läutert. 
40 Gents portofrei. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind, 


Die Pialmen Dapid’s, 


Eine neue Ausgabe, Große Schrift, ſchön 
edruckt. Leder-Einband. Sehr geeignet B 
chule und Haus. Ein Eremplar, portofrei 
zugeſandt, 50 Cents, 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind, 








Eine vorzüglirhe Gelegenheit 


zur Ueberfahrt zwilchen Deutihland und Ame- 
rifa bietet die allbeliebte Baltimore- Linie des 


Horddeutfchen Floyd. 


Die rühmlichſt befannten, neuen und erprobten 
3500 bis 6000 Tone großen Poftdampfer dieler 
Linie: „Dresden” (men), „Münden“ (neu), 
Karlsruhe“ (neu), „Stuttgart“ —3 

„Rhein“, „Main“, „Donau“, „America“, 
—— fahren regelmäßig wöchentlich 
zwi 


Baltimore und Bremen 


direct, 


und nehmen Paflagiere zu außerordentlich gün- 
Rigen Bedingungen, 
Billige Eiſenbahnfahrt von und nad 
dem Weſten. Vollſtändiger Schuß vor Heber- 
vortbeilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer 
unmittelbar in bie 
hnwagen. Kein Wa 
Baltimore, Chicago und 





—— Eiſen · 
enwechſel zwiſchen 
t. Louis. Dol⸗ 


weläer begleiten die Einwanderer auf ber 


fe nad dem is Ende 1888 wur- 


den mit Lloyd- Dampfern 
1,885,518 Paflagiere 
über den Ocean 


dert, 9 ein 
gniß für die Beilhe bi biefer a Fe 


Weitere Auskunft eriheilen s 


U. Onumaser & A ee 
Ba m. 
Oder ; 8. Bunt, pen Ind, 


21,90 —20,'91. 


n vom Dampfichiff 


Sige frei) und Balaft:Schlai- Waggens. 
Linie nah Nelfon, Sorton, Suthinfon, Wis 
hita, Abilene, Galdwel und allen Blägen im 
udlıchen Nebrasla, Kanſas, Colorado, im Indianer⸗ 
Terrisorium und Teras. Ercurfionen nad Californien 
äglich. Auswahl von Routen nad) Der —5* Küſte. 
Auf der berühmten Albert Lea Route 
aufen pradtvoll _ausgeftattete Erpreß- Büge täglich 
wijchen Chicago, St. Foſeph, Atchilon, Leabenworth, 
Ranjas City und Minneapolis und Et. Paul. Die 
»opuläre TouriftenLinie nach den ſeeniſchen Sommers 
Hufenthaltsorten und Jagd» und Fiich- at 8 
Nordweſtens. Ihre Waätertown⸗ und u 9 
Zweig Linie durchichneidet den großen ,, nn 
und Meierei: Gürtel‘ ‘ des nördlichen Jowa, des ſüd⸗ 
weitlichen Mınnefota und des öftlichen Gentral-Datota, 
Die „Kurze Linie‘ über Seneca und Kankalee bietet 
Annehmi ichfeiten zum Reifen nad und von Yndianas 
polis, Eincinnati und anderen ſudlichen Blägen. 
Wegen Fahrkarten, Landkarten, Yahrplänen oder 
De | nformation wende man ſich an eine belies 
a ar idetsIffice oder adreifire: 


&t. John &. Smith, 
Ben. Sedanion, BP! On, Didet u. Ball. Mgt. 
26.902591. i 


Der Herold der Wahrheit, 


Eine religidfe balbmonatlide 
Zeitfhrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinbe were und nad Erläuterung 
evangelifcher Wahrbeit, ſowie der Beförderun 
einer heilſamen Gottesfurcht unter allen Klafe 
fen firebend, in deutfcher und englifcher Sprache 
und folet das Jahr, bei Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer dieſer Sprachen 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen 

Die Befteller belieben ausdrücklich zu be- 
merken, ob fie die deutſche oder engliſche Aus- 
gabe wünfcen. 

Probe-Eremplare werden unentgeltlich zu⸗ 
geſandt. 

Mennonite Pub. Co.. Elkhart, Ind. 








Der Chriftlihe Augendfreund, 


eine monatliche, ſchön gedruckte, illuſtrirte Kin⸗ 
derzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn. Publ. &,, Ei 
bart, ee Einzelne Exemplare koſten per 
Yahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine 
Adreſſe #1.00. "Sonntagiculen, bie eine grö- 
Bere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr, 
Probenummern werben frei zugeſandt. 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind, 





Der Zionspilger, 


Zeitſchrift der altevangelifh-wehrlofen Taufgefinnten« 
Gemeinden in der Schweiz, herausgegeben von ber 
Gemeinde im Emmenthal, bei Langnau, Rt. Bern, 
Erſcheint zweimal im Monat und koſtet per Dahr 
4 1.50, nad Amerika 50 Cents. — Bringt Erbauung, 

Ermahnung, chriſtl. Gefhichten, wie auch Beiträge zur 

Geſchichte der altevangelifhden Gemeinden, beſondere 

ku —* lungen ꝛ⁊c. für Rinder; Nach⸗ 
w 


RR. - können bei der Mennonite Pub. Ge, 
in Elthart, Ind., gemacht werben. 





Dilger:L2ieder, 


Dies it der Titel eines deutfchen Gelang- 
buches mit Noten, I Y für Sonntagſchulen 
ſehr eg if. — Es ift 191 Seiten ftarf und 
enthält Lieder, von Am 180 in Mufif ge» 
fept find und if in fleife Einbanddecken 2 
den. — Preis: einzelne Exemplare 35 Tents; 
per Dupend $3.6U a rl oder $3.00 per 
Erpreß, die Expreßkoſten find vom Empfänger 
zu tragen, Zu haben bei ber 

Mennonite Pub. Co,, Elkhart, Ind 





Die Melodien 
— der — 


Sroben Botſchaft 
son &. Gebhardt. 


Mit Roten, gebunden.. ses 
OT —E 


Frohe Botſchaft, ohne Melodie, brodh..15c 
Ber Dugend. .$1.50 


MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Eby's Kirchengefchichte 
und —— der Mennoniten, ud 
mularen zur Taufhandlung, Eopulation 
von Bifhöfen ehe) igern, Diaconen u.ſ. w. 
von Benjamin Ebh. Das Bud iſt in Leber 
bunden, hat 211 Seiten und koftet per Poſt 50 du. 














